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Alvssx^ - Gesetz ist wohl zu betrachten, daß dieselbe
S iw k itx ^ ' " "W a l jede künstliche Färbung jenes FcttprüparatS 
u'irii Beimischung von Naturbutler zu untersagen.

Kunsti,.7^^^^^lse wendet sich nun der Inhaber einer B e r- 
„i? 'r er db> Zuschrift an die „N at. - Z tg .",

§ /  Färbung der sog. Kunstbutter als unerläßlich be- 
^»rbk sür diese Behauptung geltend, daß die natSr-

' '  >'ch bei der Vermcngung von M arga rin , M ilch  
-  o,?. x «schmutzig grau und unappetitlich" sei, somit
H^'ssivn abschreckend wirken müsse. Der Beschluß der 
i»> » wen» er dann weiter fort, sei aber um so „unerklär-

ß kein-,, erwägt, daß die Kunstbutterfabriken zur F är-
», ^bvssenl» - Pflanzensaft verwenden, als die großen M o l-  

Ann^ c "  'n Holstein, Ostpreußen und Mecklenburg, 
t>> ^  der sn *!.. dieser Beziehung müsse doch aber auch
lischt d-ri Spruch „Gleiches Recht fü r alle" gelten. Dabei 
di,^' daß der s» seinen Widerspruch begründet, a lle»

^cbrn" Färben der Naturbulter keineswegs allge-
eisn», st"d zweitens nirgends und niemals zu dem 

d>, ' dls w » k>ie B u tte r als etwas anderes erscheinen zu 
S'wäko. m ? '^ " c h  ist. Dagegen ist die fü r die Kunst- 

s,.' ^Mt der Färbung entweder direkt darauf berechnet,
!>, 'Wie „ W irkung, diesem Fabrikat das äußere An-

un !> "^">  mehrwerthigen, nämlich des Natur-Produkt« 
im »Sleick. ^  solches in die Hände des KäuferS zu spielen. 
8-!?-8r«a, cht dieselbe Farbe fü r alle" stellt sich in 
iilr ^°sf tu ^ o ihatsächlich so, daß in dem einen Falle von dem 
V 'd  . ioyalen und dem Publikum im Grunde gleich-

akn/Ü.' ""deren Falle behufs einer T ä u s c h u n g  
dstbij.».^ . ^>ird. Gegen dieses bestimmte Urtheil können 

!t,' Eilten ^  r Fabrikanten auch nicht das geringste einwenden.
iwi-.u einer Färbung ihres Fetlpräparats an-

i>»,"illich°„ 7? ^ t  nichts hören, obwohl w ir  ihnen jede beliebige 
stkie. r, —  nur nicht die der Naturbulter —  zur 

W, Mtaen , 3rtzt wo ihnen die M a jo ritä t der Kom- 
Zollen s!"k«Mmt und das „verekelnde" Färben unter S tra fe  

!>ik ^ 'rkw ü r!^  k>as P rivileg zu färben um keinen P reis missen; 
!l> v^  Fk,e,'d^^Eise ist es gerade die Butterfarbe, auf der sie 

' ^aNn, bestehen. Deutlicher kann mau wirklich
> » > «  " . ? '  D I «  l „ . n ,

> im u»^ ?"9eblich „unappetitliche" Aussehen der Kunst- 
>«dk" 8ar u i l ^ ^ ^ k e n  Zustande rührt uns in keiner Weise. 
d,j, iiilich« x E h ig ,  daß dieses, Produkt äußerlich besonders
d,/? ""ch Diese Eigenschaft kann man deispiels-

iese AEwöhnlichen Rindertalg nicht nachsagen, und doch 
V o l le n  ni ,k ^  in bürgerlichen Haushaltungen von sparsamen 
>!! i'Mad e ^  instand verwandt. S ie  denken eben 

iliindertalg als eine Zierde der Tafe l dienen

I n  harter Schule.
Roman von G u s t a v  I m m e .

(Nachdruck verboten.)
ii, i.^Ülte ^  „ (Fortsetzung)

»uskn,, 6Ewußt, was er m it sich anfangen, w om it er 
>k in ^  k>ie ihn umgab, als nun auch Horlense
M  ^  d leidkn""ib entschwunden war. I n  B e rlin  konnte, wollte 
^'li ^  s» der Einsamkeit seiner Güter graute ihm eben-

A)vki» v ^  i>enn einen längeren Urlaub und ging auf 
Nur »j '  ^  ivar ihm fü r den Augenblick gleichgültig, er 

di,» ""d Wechsels der Szene, er bedurfte der Zerstreu-
i'O.dEiängk um sich selbst zu entfliehen. A ls  ob uns
^ ' ^ " e n  °i> w ir nicht überall, wohin w ir  uns auch wenden,

in m it un« schleppen, über den nun doch einmal
war vermag.

^  Nackt"", ^krich entfernt, der Einzige, der wahrscheinlich 
d», . cht, F l« ^ , schungen nach Leontine angestellt haben würde, 
^!> hatt. x ^"^ikiar geworden wäre, aber sie ward nicht ruch- 

te er Anstalten viel zu umsichtig getroffen,
» "»d o.r^.- "  " " "  k>em sie entflohen, eine viel zu

^  Lüften Agentin postirt. Madame d 'A rcourt hatte
m  .'"«iua ^  Grafen dem Baron den Vorschlag machen müssen,
?  8l/.^schwa».'°"^st gehen; sein Betrieb war eS gewesen, 
»db n^"M r unbeschränkte Machtbrfugniß fü r

ihre A'iümeichelt worden war, nach seinen Instruktionen 
^  d. ^  ki„« ^"d lungsw eise einzurichten. D er V orthe il der 

ihr ° "brjgens m it dem des Grafen Hand in  Hand. 
l ra iUzukri»  ̂ genehm, den Sommer auf den Gütern des 

dort f'sten Fuß zu fassen.
l̂s,a ^ t i l l .»  war Hortense m it dieser Einrichtung. S ie  

?V,> fest r,," °EN Plan entworfen, sich von ihren beiden Ge- 
^d,y,,^eu T a n e ^ "^ " ' f " ^  fs^ t>urch die Jnsta llirung ihrer
^ 1 , '.  t>euu ss. , " " f  t>kn Besitzungen ihres Gemahls darin ge- 

' ^ t  s,r»., /?"ute Madame d'Arcourt und wußte, dieselbe sei 
iuschaffen, wenn sie einmal Fuß gefaßt habe. I n -

zu lassen, sondern geben ihm seinen Platz in der Küche, wo es 
allein hingehört; und wenn die Kunstbutter-Fabrikanten fü r ihr 
Präparat ebenso keine anderen Stellen und Verwcndungsarten 
erobern wollen, als die ihm seiner N atur nach gebühren, dann 
können sie sich über die Wirkung deS minder glänzenden Aeußere» 
vollständig beruhigen.

Wenn endlich der Beschwerdeführer in der „N a t.-Z lg ."  dem 
Verbot der M i s c h u n g  des betreffenden Fettpräparats m it 
Naturbulter den Einwand entgegengesetzt, daß „die praktische 
Durchführung dieses Verbots ganz unmöglich wäre, da es keinem 
Chemiker der W elt bisher gelungen sei, festzustellen ob die in 
einer Kunstbutter enthaltenen Bultertheile aus Sahne oder m it 
verarbeiteter Naturbulter stammen" so könnte er ja eigentlich, 
wenn er das Gesetz so von vornherein bestimmt als wirkungslos 
erkennt, ganz zufrieden sein und seinen Protest fü r überflüssig 
halten. W ir  wollen aber doch lieber abwarten, ob sich nicht auch 
der Chemie, oder anderen genügenden Kontrolmaßregeln, etwas 
sür die Sicherung der W irkung deS Gesetzes auch nach dieser 
Seite abgewinnen läßt. Denn an die Ablehnung der Kom­
missionsbeschlüsse durch die Regierung, auf welche diese Auslassung 
in der „N a t.-Z tg ."  rechnet, können w ir uns unmöglich entschließen 
zu glauben. Hat doch unlängst auch bereiis der preußische land- 
wirlhschaftliche M in is te r, Herr D r .  Lucius, bestimmt ausge­
sprochen, daß er weitere im  Interesse der Landwirthschaft liegende 
Verbesserungen des Kunstbultcr-Gcs.tzeutwurfS m it Freuden be­
grüßen würde — und dieser Stellungnahme in einer fü r die 
Landwirthschaft wie fü r die Konsumenten und endlich fü r den 
Grundsatz des e h r l i c h e n  Handels hochbedeutsamcn Frage w ird 
eS sicher auch sonst im Bundesrath nicht an einer genügenden 
Vertretung fehlen.____________________________________________

FokLLWe Aagesschau.
Dem R e i c h s t a g  werden außer der Branntweinsteuer- 

uud Zuckcrsteuervorlage noch Vorlagen über die Neuregelung elsaß- 
lothringerschcr Verhältnisse und wegen Abänderung der gesetz­
lichen Bestimmungen, über die Reichs-Postdampferlinien zugehen. 
I n  der letzteren Vorlage w ird vorgeschlagen, die M itte lm eerlin ie 
Triest-Alexandrien in eine solche T riest-Port S a id  (Suezkanal- 
Mündung) umzuändern.

D ie  a m t l i c h e  Z u s a m m e n s t e l l u n g  d e s  E r ­
g e b n i s s e s  d e r  j ü n g s t e n  R e i c h s t a g s w a h l e n  liegt 
jetzt vor. W ir  entnehmen derselben folgend- Hauplziffern. Von 
9 869 602 Wahlberechtigten haben bei den ersten Wahlen 7 540 938 
gewählt. Davon entfielen auf die Deutschkonservativen 1 147 200, 
auf die NeichSpartei 736 389, auf die Nationalliberalcn 1 677 979, 
auf die Deutschfreisinnigen 973 104, auf das Zentrum 1 516 222, 
auf die Polen 219 973, auf die Sozialdemokraten 763 128, auf 
die Volkspartei 88 818, auf die Welsen 112 827, auf die Dänen 
12 360, auf dir Elsässer 233 685. Von 100 gütigen Stimmen 
sind auf die Nationalliberalcn gefallen 22,7, auf das Zentrum 
20,4, auf die Deutschkonservativen 15,4, auf die Deutschfrei- 
sinnigen 13,1, auf die NeichSpartei 9,9, auf die Sozialdemokraten 
8,9, auf die Polen 3, auf die Welsen 1,4, auf die VolkS- 
partci 1,1, auf die Dänen 0,2 auf die Elsässer 3,1.

M an  berichtet au« E l s a ß - L o t h r i n g e n :  D ie  deutsche 
Verwaltung hat aus naheliegenden schultechnischen wie nationalen 
Gründen gleich in den ersten Jahren nach dem Kriege aus allen 
Elementarschulen des deutschen Sprachgebietes das Französische 
als Unterrichtsgegenstand entfernt. Leider ist diese Maßregel viel­
fach dadurch umgangen worden, daß zahlreiche Lehrpersonrn na-

deß eS half nichts, sie mußte sich fü r den Augenblick fügen und 
günstigere Zeiten abwarten.

Wer sich aber nicht fügen wollte, war Onkel Vivienne. E r 
erklärte, er denke gar nicht daran, di« beiden Frauenzimmer in 
dem warmen Neste zu lassen, das er ihnen bereiten geholfen, und 
m it langer Nase abzuziehen. E r werde ebenfalls bleiben und 
wenn man ihm nicht den W illen thue. so werde er dem Baron 
ein Licht aufstecken. D er Alte wurde so obstinat, daß von ihm 
Uebles zu fürchten war. Hortense verstand sich daher zu einem 
recht bedeutenden Geldopfer, wozu ihr ein verschwiegener Geldmann, 
dem man eine Einsicht in den Heirathskontrakt verstattet hatte, 
di« M itte l bot.

Der Herr Oberst nahm das Geld und reiste, erklärte indeß 
frisch und fröhlich, er betrachte es nur als D iäten fü r eine 
Studienreise. S e i sein Beutel leer, so werde er sich wieder ein- 
finden und daS Weitere veranlassen. D as Weitere ließ sich H or­
tense aber wenig kümmern. S ie  war «in Kind des Augenblicks 
und genoß ihn.

I n  Folge der vom Grafen Falkenburg erhaltenen Anweisungen 
zeigte sich Madame d'Arcourt denn auch keinen Augenblick er­
staunt, als sie bei ihrer Ankunft in Nein» Leontine daselbst nicht 
antraf. S ie  sprach ih r lebhaftes Bedauern aus, der Gesellschaft 
des theueren Kindes, das sie so innig liebe, verlustig zu gehen, 
man habe aber einer erkrankten Tante ihrer verstorbenen M u tte r 
die B itte  nicht abschlagen können, sie einige Ze it um sich zu haben, 
und sie wünsche von Herzen, eine baldige Genesung der Dame 
möge Fräulein von Reina gestatten, zu ih r zurückzukehren.

I n  Erwartung dieser Rückkehr richtete sie sich im  Schlosse 
häuslich ein, nahm von den besten Gemächern Besitz, hielt die 
Dienerschaft tüchtig in Athem und ließ sich von Sophie persönlich 
bedienen. S ie  hatte kein Mädchen mitgebracht, weil sis, wie sie 
einmal gesprächsweise fallen ließ, ihre alte treue Dienerin ihrer 
lieben Nichte auf die Reise mitgegeben habe. I n  Wahrheit hatte 
sie eS fü r gerathen gehalten, die Leute, die sie in ihrer Nähe ge­
habt, nicht m it denen in Reina in Berührung kommen zu lassen.

mentlich in Städten, sowie in Pensionaten französische Unterrichts­
kurse einrichteten. Durch diese H interthür w ird  das Französische 
nicht selten aus Kosten des Deutschen wieder hcreingeschmuggelt. 
Bereits vor etwa zwölf Jahren ist dieser Unfug durch den da­
maligen Oberpräsidenten v. M ö lle r abgestillt worden. Wie so 
manches andere ist jedoch die betreffende Verfügung unter dem 
System Manteuffel stillschweigend außer K raft gesetzt worden. 
Neuerdings sind nun erfreulicherweise mehrere dieser Kurse kurzer 
Hand beseitigt worden. Wenn man in Betracht zieht, daß das 
Französische auf eine Reihe von Jahren hinaus das Symbol der 
ehemaligen politischen Verbindungen m it Frankreich bildet, so 
muß es als im Interesse deS DeutschthumS gelegen bezeichnet werden, 
wenn die Regierung nach dieser Seite hin an die strikte 
Durchführung der fü r nothwendig erachteten Maßnahmen 
hält. W ie man vernimmt, besteht weiterhin die Absicht, der 
Einführung des Deutschen als obligatorischer Geschäftssprache 
demnächst eine weitere, den Verhältnissen entsprechende Ausdehnung 
zu geben.

ES heißt, daß zur Abwehr der landesverrätherischen An­
zettelungen in E l s a ß - L o t h r i n g e n  daselbst der K r i e g s ­
z u s t a n d  v e r h ä n g t  werden soll. Es sei hierbei daran er­
innert, daß der KriegSzustand nicht m it dem kleinen Belagerungs­
zustand zu verwechseln ist, welcher auf Grund des Sozialistenge- 
setzeS verhängt w ird, und dessen Existenz in der Regel nur den 
Gefährlichsten der sozialdemokratischen Agitatoren zum Bewußt­
sein gelangt. D ie  Maßregeln des KriegszustandeS greifen da­
gegen tief in das allgemeine bürgerliche Leben ein.

D ie  E n t l a s s u n g  S c h n ä b e l e S  steht, wie der „N a - 
tionalzeitung" von zuverlässiger Seite gemeldet w ird, unmittelbar 
bevor, trotzdem die angestellte Untersuchung zur Evidenz erwiesen 
hat, daß der französische Polizeikommissar keimSwcgS über die 
Grenze auf deutsches Gebiet, woselbst er thatsächlich verhaftet 
wurde, „gelockt" worden ist Wohl aber betrachtet die deutsche 
Regierung mittelst einer weitgehenden Interpretation die an Schnä­
bele von Seiten des deutschen PolizeikommissarS gerichtete E in ­
ladung zu einer Zusammenkunft an der Grenze als eine A r t 
Gelcitbrief, obgleich die Verhaftung selbst, wie ebenfalls akten- 
mäßig feststeht, unabhängig von dieser Einladung und ohne vor­
heriges Wissen des Kommissars Kautsch durch die beiden B e r­
liner Polizribeamten erfolgte, welche zufällig von dem Eintreffen 
SchnäbeleS Kenntniß erhalten hatten.

Wie der „P o s t' aus P a r i s  berichtet w ird, hat der fran­
zösische Botschafter am B erline r Hofe H c r b e t t e  te legraphirt: 
D ie Reichskanzlei werde heule oder morgen das FreilassungS- 
drkret dem Kaiser zur Unterschrift unterbreiten. Es ver­
laute, daß Schnäbele von Pagny werde versetzt werde».

Aus P a r i s  w ird der „Kreuzzeitung" vom 28. A p r il ge- 
meldet: I n  diplomatischen Kreisen w ird  die Möglichkeit be­
sprochen, die französische Regierung werde, als Gegendienst fü r 
die etwaige Freilassung SchnäbeleS, aus freien Stücken demnächst 
die Auflösung der Patrio trn liga verfügen. Auch der „M a tin "  
bringt eine darauf sich beziehende Aeußerung eines österreichischen 
Diplomaten.

Wegen des Falles S c h n ä b e l e  wüthet die russisch - pan- 
slawistische Presse förmlich gegen Deutschland. Daß der Fa ll 
provocirt wurde, ist selbstverständlich. D ie  (russische) „Peters­
burger Zeitung" sieht voraus, daß die Beilegung des Falles 
Schnäbele nichts nützen werde, da Deutschland seine Herausforde­
rungen Frankreichs jedenfalls so lange fortsetzen würde, bis der 
Krieg da sei. D e r „S w je t"  nennt das Verfahren der deutschen

W ar somit die Dienerschaft in Reina von jedem Verdachte 
einer Flucht ihres Fräuleins abgelenkt, so galt eS von der anderen 
Seite, dem Baron die Sache möglichst lange geheim zu halten 
und ihn alsdann daran zu verhindern, daß er zurückkomme und 
die Nachforschungen selbst in die Hand nehme. D as erstere er­
reichte sie dadurch, daß sie m it einer merkwürdigen Ungeschicklichkeit 
B rik fe  und Telegramme immer nach Orten richtete, wohin der 
Baron überhaupt nicht kam, und von wo sie als unbestellbar 
zurückgesandt wurden oder dahin, von wo er längst abgereist war. 
S o  verging denn mehr als eine Woche nach LeontinenS Flucht, 
ohne daß ihr Vater überhaupt etwas davon erfuhr und als er 
endlich die Nachricht davon erhielt, empfing er auch gleichzeitig 
eine so detaillirte Schilderung der vortrefflichen umsichtigen M a ß ­
regeln, welche Madame d'Arcourt getroffen, die S p u r der Ent­
flohenen zu entdecken und sie zurückzuführen, daß er sich sagen 
mußte, er selbst hätte nicht mehr und vielleicht nicht einmal so 
viel thun können. E r billigte «S vollständig, daß die „gnädige 
Tante", wie er Madame d'Arcourt nunmehr in seinen Briefen 
anredete, gegen die Leute dc« Hause« die M iene angenommen, 
als wisse man um L-ontinens Aufenthalt und als sei sie im  
vollen Einvcrständniß m it den Ih r ig e n  abgereist, wie er auch 
völlig m it ih r übereinstimmte, daß fü r ihre Auffindung der Bei- 
stand der Behörden offiziell nicht in Anspruch genommen ward. 
M a n  mußte da« Aufsehen vermeiden.

D er Baron würde sich übrigens vielleicht doch noch mehr 
beunruhigt haben, wenn er nicht der Ueberzeugung gelebt hätte, 
Leontine sei zu den Verwandten seiner verstorbenen Gemahlin ge­
gangen.

„S ie  hat die WildenfelS'sche Fam ilie  aufgesucht," sagte er 
zu Hortense, „und w ird denen solche Jeremiaden über die S tie f­
mutter und den Rabenvater vorgesungen haben, daß sie wüthend 
sind und mich dadurch strafen wollen, daß sie m ir  LeontinenS 
Ankunft bei ihnen verschweigen. N un, mag sie jetzt ihren W illen 
haben und dort bleiben, ich glaube, dadurch kommt sie am ersten



Behörden „kurz und groß" eine „unerhörte Frechheit"; man 
wolle deutscherseits die Geduld Frankreichs so lange mißbrauchen, 
bis sie reiße. Das Streben dieser Presse geht also ganz über­
einstimmend dahin, fü r jeden etwaigen Fa ll eines Kriege» zwischen 
Deutschland und Frankreich jenes als den eigentlichen Angreifer 
vor ihrem Publikum zu charakterisiren. Schon ehe die Kriegs- 
frage überhaupt thatsächlich geworden, t r i t t  diese Presse demnach 
als offener A lliir te r Frankreichs einher.

W ie aus K r a k a u  verlautet, soll sich Fürst Lcuchtenberg in 
Warschau befinden, um dort die Ankunft der bulgarischen Depu­
tation zu erwarten, welche beauftragt sein soll, dem Fürsten die 
Thronkandidatur anzutragen.

AuS B u l g a r i e n  sind neuerdings wieder beunruhigende 
Gerüchte verbreitet über revolutionäre Vorbereitungen und bereits 
vorgekommene Ruhestörungen an einzelnen Orten, unter denen 
namentlich Golewo-Kanore und Novosclo genannt .werden.

W ie das Reutersche Bureau erfährt, sei noch immer Grund 
zu der Annahme vorhanden, rS werde dem E m ir von A f g h a -  
n i st a n gelingen, seine Autorität über die Insurgenten wieder 
herzustellen. Sollte  jedoch der E m ir gestürzt werden, so seien 
bereit- Pläne zur Verhinderung von Komplikationen erwogen 
worden, so daß der S tu rz  des Em ir» England und Ruß­
land Gelegenheit geben dürfte, gemeinsame Vorkehrungen treffen, 
um einen Krieg der afghanischen Stämme zu unterdrücken und 
Afghanistan unter einen von England und Rußland geschützten 
und beiden Mächten genehmen Herrscher zu stellen._____________

preußischer Landtag.
DaS A b g e o r d n e t e n h a u s  nahm in seiner heutigen 

Sitzung in dritter Berathung den Gesetzentwurf, betr. die rheinischen 
Kantongefängnisse an und trat dann in die Berathung einer Petition 
de- Uckermärkischen BauernvereinS um Wiederbeilegung deS Versicherung«. 
zwangS an die öffentlichen Feuersozletaten. D ie Kommission (Bericht­
erstatter v. Oertzen) beantragte die Petition der Regierung als M a ­
terial zu überweisen. F ü r die Forderung der Petition traten ein die 
Abgg. v. M e y e r -  ArnSwalde, v. H ü l s e n  und von Q  u a s t; 
dagegen sprachen die Abg. v. S c h o r l e m e r  - Alst (Ceutr.) und 
Abg. D r. M e y e r -  BreSlau (freis.) M in ister v. P  u t t k a m e r 
wandte sich gleichfalls gegen die Verleihung deS Monopols an die 
öffentlichen Sozietäten und sprach sich im  P rinzip für die Verstaat­
lichung der Feuerversicherung auS, ließ aber die Möglichkeit einer 
solchen Verstaatlichung dahingestellt. Abg. v. E y n e r n  ermähnte 
die PrivatversicherungSgesellfchaften, den bestehenden wirren Zuständen 
ein Ende zu machen, da sonst daS M onopol unausbleiblich sein würde. 
Nach fünfstündiger Verhandlung wurde der KommisstonSantrag ange­
nommen. —  M orgen : Vertrag m it Waldeck, Wahlprüfungen, Peti­
tionen.

Deutsches Zteich.
B e rlin , 29. A p r i l  1887.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing heute M itta g  den bis­
herigen Geschäftsträger und Generalkonsul der Republik Uruguay, 
Fäderico Suspiela Guarch, welcher zum Ministerresidenten der 
Republik Uruguay am hiesigen Hofe ernannt worden ist und als 
solcher sein Beglaubigungsschreiben überreichte.

—  D ie  Kommission des Abgeordnetenhauses fü r KreiSthei- 
lungSvorlage hat, wie der Abgeordnete Herwig nach Marienwerder 
telegraphirt hat, die Theilung der Kreise Marienwerder und 
Schwetz abgelehnt.

—  Wie die „Metzer Z tg ." meldet, ist der Rittmeister 
Leistner vom 9. Dragoner-Regiment an einem Schlaganfall 
plötzlich verschieden. An Leistner hat die SportSwelt einen aus­
gezeichneten ReiterSmann, der auf den Rennplätzen der Offiziere 
unserer Armee allgemein bekannt war und sich viele Preise m it 
seinen Rassepferden holte, verloren.

—  S .  M .  Fahrzeug „Lo re l-y ", Kommandant Kapitän-
Lieutenant Freiherr von Lyncker, ist am 38. A p ril cr. in «lex- 
andrien eingetroffen und beabsichtigte am 29. best. MtS. wieder 
in See zu gehen.___________________________ _______

Ausland.
W ien, 29. A p r il. D ir  Kommission de- Herrenhauses zur 

Berathun- des Antrag- Schmerling wegen des Sprachrner- 
lasseS nahm den v»n der M itte lpa rte i gestellten Antrag an, in 
Gesetzwidrigkeit des SprachenerlasseS könne aus den bevorstehenden 
Verordnungen nicht abgeleitet werden; welchem ausgeführt w ird, 
die Regierung werde jedoch aufgefordert, den von ihr selbst aner­
kannten bisherigen Bestand der deutschen Sprache als tun des 
inneren Dienstes bei den Behörden und Gerichten aufrecht zu 
-rhalten.

zur V ernun ft; lange hält sie eS bei ihnen nicht aus und w ird  froh 
sein, wenn sie zu uns zurückkehren kann."

„ Ic h  werde sie m it offenen Armen empfangen, sie soll er- 
kennen lernen, wo sie ihre wahre Heimath hat," flötete dle junge 
Frau. „W ie sollte ich sie nicht lieben, ist sie doch Deine Tochter!"

ES vergingen indeß Wochen und Monate und Leontine ward 
trotz aller M ühe, die sich Madame d'Arcourt gab, nicht aufs 
gefunden. Endlich entschloß sich der Baron doch, an die Fam ilie 
Wildenfels zu schreiben. M a n  wies die Annahme, man hätte 
eine Tochter ohne Vorwissen deS Vaters aufnehmen und sie ver­
borgen halten können, m it Entrüstung zurück, machte aber zugleich 
dem Baron heftige Vorwürfe, daß er so lange im  Auslande 
bleiben könne, während seine einzige Tochter verschwunden sei. 
Was wogen diese Vorwürfe gegen HortensenS Schmeicheleien? 
Wenn Tante d'Arcourt nichts ausgerichtete, so richtete der Baron 
auch nichts auS, also brauchte man die Reise nicht abzubrechen —  
und der Baron that ih r den W illen.

Jetzt wurden auch von Seiten der gräflichen Fam ilie  von 
WildenfelS Nachforschungen angestellt, aber ebenfalls in diskretester 
Weise, man durfte ja den Namen nicht kompromittiren. Vielleicht 
hatten sie eben um dessenwillen keinen E rfo lg  —  Fräulein 
von Reina war und blieb verschwunden.

G ra f Falkenburg hatte m it Leontine die Richtung nach einer 
Gegend eingeschlagen, nach welcher sich alljährlich der Zug der 
Reisenden in breiten Ström en ergießt, die aber jetzt, in den ersten 
Tagen deS M a i, noch ziemlich unbesucht war. Es ging nach 
Thüringen. I n  Eisenach verließen sie die Eisenbahn, der G ra f 
nahm ein Fuhrwerk und sie fuhren in'S Land hinein bis zu einem 
kleinen, in einem reifenden Tha l gelegenen Dörfchen. Etwas ab­
seits davon lag auf einer Anhöhe eine kleine V illa  und diese 
war das Z ie l ihrer Reise.

D er G ra f stellte dem im Erdgeschosse wohnenden bejahrten 
Ehepaar Leontine als die Dame vor, fü r welche die V illa  von 
ihm gemiethet und eingerichtet sei, und schärfte ihnen ein, fü r sie 
die größte Aufmerksamkeit und S o rg fa lt zu haben. Dann führte

London, 28. A p r il. E iner Depesche von LlohdS aus Lizard 
zufolge hat der gechartete Dampfer „Professor Woermann" der 
Hamburgisch - Amerikanischen Packetfahrt - Aktiengesellschaft, von 
Westindien kommend, heute früh Lizard m it gebrochenem Schafte 
passtrt. E in  Bugsirdampfer ist zur H ilfe  gesandt worden.

London, 29. A p r il. D as Unterhaus verwarf m it 341 gegen 
240 Stim m en den Unterantrag Neid und nahm den Antrag auf 
Uebergang zur Spezialdebatte der irischen StrafrechtSbill abstim- 
mungSloS an.

London, 29. A p ril. E in Telegramm auS Perthwestern 
(Australien) meldet, ein großer Orkan habe am 22. A v r il die 
Nordostküste heimgesucht. Namentlich die Schiffe der Perlfischer 
seien schwer betroffen. Gegen 40 Schiffe werden vermißt. D ie 
Mehrzahl solle gescheitert, der übrige Theil in'S offene Meer hin- 
auSgetrieben sein. D ie  Zahl der umgekommenen Personen w ird 
auf mehrere Hunderte geschätzt.___________________________

eS der unglücklichen jungen Dame, die sich bereits aus der̂
hierher befindet, gelungen ist, ohne Begleitung die^weite 
zulegen, ist wunderbar. . Alt

l D anzig, 28. A p r il. (Unglücksfall. Leichenfund.) 
Jahre alte SchmiedemeisterStochrer Emma Schulz zu '  
bei Danzig spielte gestern Nachmittag m it anderen Kinder in/ 
Ofen der Ziegelei daselbst. Hierbei bemerkte daS Kind "  ^  ^ 
Ofen führende Oeffnung nicht und stürzte durch dieselbe n §: 
hinein. Herausgeholt und wegen der erhaltenen 
dem Stadtlazsreth geschafft, wurde dort außer einer Wunde g ß 
ein Bruch des linken Vorderarmes konstatirt. —  H^te

Irovinzial-Nachrichte«.
Graudenz, 29. A p ril. (A u f dem neuen Artillerie-Schießplatz) 

bei Gruppe wurde gestern zum ersten M ale kriegSmäßig m it schwerem 
Geschütz geschossen. Vom Schloßberge auS konnte man jeden Schuß 
aufblitzen und darauf die Granaten am Ziele platzen sehen; der 
dumpfe Donner der Geschütze schallte den ganzen Vorm ittag herüber.

Rosenberg, 28. A p r i l.  (Uuglücksfall.) I n  einer Ortschaft deS 
KreiseS Stuhm  lebte eine F rau H ., m it ihrer hochbetagten M u tte r, 
sowie mehreren Kindern und ernährte sich und ihre starke Familie 
redlich durch ihrer Hände Arbeit. Der älteste Sohn von 17 Jahren 
unterstützte hierbei die M utte r au f- Beste. Eines TageS im Januar 
d. JS. beauftragte die M u tte r diesen Sohn, ein Gewehr, in welchem 
ein alter Schuß steckte, zu reinigen und frisch zu laden. Der Sohn 
begab sich zu diesem Zwecke in die Küche. A ls  er eben den Schuß 
abziehen wollte, rief ihm die M u tte r zu, ein Kalb hätte sich im 
Stalle losgerissen, er solle dasselbe festbinden. D am it die jüngeren
Geschwister da- Gewehr nicht erreichen konnten, legte er e- über einen 
eisernen Grapen, welcher auf dem Herde stand und eilte in den S ta ll. 
Gleich darauf krachte ein Schuß, und als der junge Mensch in die 
Stube zurückkehrte, lag die M utte r m it zerschmettertem Schädel todt am 
Boden. Vermuthlich hat ein Funke diS glimmenden Herdfeuer- daS Pulver 
im Piston erreicht und entzündet. Der Schuß war durch ein kleine-, 
nur etwa einen halben Qnadralfuß große- Fenster gegangen und 
hatte daS gräßliche Unglück angerichtet. D ie  hiesige Strafkammer be­
strafte den bedauernswerten jungen Menschen, dem von allen Seiten 
das beste Leumund-zeugniß ausgefüllt w urde, nur m it einem 
Verweise.

Mühlhausen, 27. A p r il. (Einen schrecklichen Tod) fand am 
Sonnabend der Besitzer Engling in Fürstenau. A ls  derselbe von der 
Ackerbestellung nach Hause zurückkehrte, gingen die Pferde plötzlich 
durch, wobei E. vom Wagen stürzte und eine Strecke geschleift wurde. 
M i t  furchtbar zugerichtetem Schädel fand man den Verunglückten 
todt vor.

Berent, 26. A p r il.  (Verschiedene-.) Von welch' wohl­
thätigem Einfluß unsere Bahnverbindung auf die wirtschaftlichen 
Verhältnisse hierselbst ist, läßt sich daraus entnehmen, daß Herr Kauf­
mann A . Fleischer hier auS seinem in  der Nähe belegenen Bebernitzer 
Walde, wo er eine Dampssägemühle aufgestellt hat, durch Vermittelung 
deS englischen KonsulatS in diesem Jahre Holzlieferungen direkt nach 
England bewirkt. Es sind meist'»- Grubenhölzer, die an O r t  und 
Stelle hier zugerichtet werden, welche dorthin gehen. Im  vorigen 
Jahre unterhielt Herr Fleischer Holzlieferungen für Schiffsbauten nach 
Bremen. —  Auch der Krebshandel hat in letzter Zeit bedeutenden 
Aufschwung genommen. Herr Mühlenbesttzer M ü lle r in  Bebernitz, 
welcher ausgedehnte Fischerei auf den zahlreichen Seen in der Umgegend 
ausübt, verschickt Krebse bis Köln, von wo auS dieselben weiter b i- 
PariS gehen. —  I n  der Nacht vom 24. zum 25. d. M ts .  ist beim 
Kaufmann Pyper in Gorenschin ein Einbruch verübt und dabei viele 
werthvolle Gegenstände, insbesondere 1 goldene Damenuhr, 11 silberne 
Theelöffel und einige Kleidungsstücke gestohlen worden.

Konitz, 27. A p r il.  (Unkenntniß deS GtsetzeS schützt nicht vor 
S tra fe .) DaS mußte der Standesbeamte Z . auS K. heute vor der 
Strafkammer erfahren. E r hatte am 8. November v. J s . zwischen 
dem Käthnersohne Leo O . und der 20 Jahre alten Käthnertochter 
M arianne L. einen Eheakt vollzogen, ohne sich zuvor Gewißheit v r-  
schafft zu haben, daß Seitens de- Vormundes der minorennen L. die 
obervormundschaftliche Genehmigung der Eheschließung eingeholt worden 
war. Z . wurde m it einer Geldstrafe von 5 M k. belegt. (K . T .)

Tiegenhof, 26. A p ril. (DaS taubstumme Fräulein M a rie  
W arkeutin), von dessen rätselhaftem Verschwinden w ir berichteten, 
hat sich selbst von Graudenz a»S ihren betrübten Eltern brieflich ge­
meldet. Herr Warkentin ist in Folge dessen sofort nach Graudenz 
gefahre», wo er auch seine Tochter wohlbehalten angetroffen hat. Wie

wurde von dem Schutzmann v. DziegielewSki in  der 
am Steindamm, gegenüber der Mittelgasse, die Leiche dc ^  
M ä rr  aus rätbselkaste ft?k,rerS ° ^

Neue«

M ärz auf rätselhafte Weise verschwundenen LehrerS
D a die Leiche keine Verletzungen zeigt und bei ih r Uh 
sonstige Werthgegeustände gefunden worden sind, so ist "  
Unglück-fall anzunehmen. uMü

Danzig, 29. A p ril. (Sozialistenprozeß.) 
hiesige Sozialdemokraten die Anklageschrift der StaatSan 
dem bekannten hiesigen Sozialistenprozeß zugestellt. 
schluß der hiesigen Strafkammer ist noch nicht gefaßk. -
sind 26 Personen, gegen die §§ 128 und 129 deS S "  z l. 
(geheime Verbindungen) gehandelt zu haben, 11 andere, 
(Anreizung zu Gewaltthätigkeiten) verstoßen zu haben, ^ ,rb l^
wegen Verbreitung verbotener Schriften und 1 wege" ^  ^  
eine- vorläufig beschlagnahmten Flugblattes. „vvllauslg vria-mgnaymien nmgvlanes.

Königsberg, 29. A p ril. (E in  entsetzlicher AnbUav ^  
gestern Vorm ittag den Passanten der Oberlaak. Eine vo ^  
Fabrikarbeiterfrau hatte ih r zweijährige- Töchterchen uut^ 
sichtiguug ihres sieben Jahre alten SohncS in ihrer Im ^  ^  -  
werk liegenden Wohnung zurückgelassen. D ie Kleine 
am Fenster stehenden Stuhle, stieg, als die Schule
und sie die Kinder auS derselben kommen hörte, neugier ^ 
Fensterbrett, lehnte sich an daS schlecht zugehakte gtis .
stürzte, als dieses sich von selbst öffnete, von der H ° 
Fliesen deS Trotto irS  herab. Passanten hoben daS K ^
man brachte dasselbe, obwohl keine Hoffnung wehr

derLeben zu erhalten, sofort in die K lin ik . Indessen,
Kinder hatte auS diesmal seine schützende Hand im ^
die herabgefallenene Kleine hatte allerdings eine nicht  ̂ ^
Verletzung am Kopfe und einen Bruch deS linken O b e ra ^^n

litten, so baß daS Leben deS Kinde- durch den Sturz
getragen, indessen nach ärztlichem Befunde keinen inneren

P illa rr, 28. A p r ill.  (Unglücksfall.) Dem S te ve n s
worden ist.

P illauer Barkschiff „C om petitor", welche- Lumpen - ,,0 ^
zum AuSgang nach Amerika ladet, wurde gestern durch  ̂
Zentner schweren Lumpenballen die Brust gequetscht. ^  ^  
darnieder. E r hat sich im Schiffsraum befunden, ^

^ __t ) _____ .____r . - l i r . ___ r._____ -  A e rbeiter vom Deck den Lumpenballen Herabwarfen.
schlug sich und traf m it voller K raft die B rus t deS K.

Aus Ostpreußen, 28. A pril. (D ie  Gewitter) E  
dieser Woche haben viel Unheil angerichtet. Auf dem >
Hof wurden auf dem Felde vier Pferde vom Blitz S^ödte , .
Knechte betäubt; einer der Knechte lÄebör dhat das Gehör -  ^  ^
schwere Brandwunden auf der Brust erlitten, Auch
kommende Schornsteinfeger wurden durch den Blitzfch^ü 
litten aber sonst keine Verletzungen. I n  dem Dorfe ^ 
brannte in Folge deS Blitzschlages eine Besitzung 
ningken tra f ein B litz den K irchthurm ; zwar wurde der !I^
Brand von einigen schnell binaufeilenden Leuten gelöscht, . 
Thurm  so zugerichtet, daß er wohl abgebrochen werden ^  
daS Dach und die Mauern der Kirche, sowie die L)rg " ^ 
beschädigt. -

Gumbinne«, 28. A p r il.  (U n fa ll.) A u f d-m <»>«» ^  
BtsitzerS Abomat in Matzutk-Hmm hiesigen Kreise» w»
bäude reparirt, bei welcher Gelegenheit auS irgend sl
eine Wand in'S Wanken gerieth und umstürzte,
hierbei zwei Menschen. E in  Arbeiter wurde so arg 
bald darauf verschied, und ein Anderer w ird wohl Z ^  ' 
ein Krüppel bleiben. b e l^ F

S te ttin , 27. A p ril. (Scheintod.) Aus dem ^  ^
Grabow w ird unS über einen dort vorgekommenen FaÜ 
tvd berichtet: D ie Ehefrau deS in der Oststraße
G . war seit einiger Zeit erkrankt, wurde auch ärztlich ^
der Nacht zum Sonntage bemerkte der Ehemann G«, ^
anscheinend todt im Bette lag. I n  der festen Ueberzeugung . ^   ̂
eingetreten sei, zog er sich am M orgen schleunigst an, ^  
S te ttin  und übertrug einem LeichenkommiffarivS die

er die junge Dame in ihre in der ersten Etage gelegenen Ge­
mächer, die einfach, wie eS fü r ein solches Landhaus angemessen 
war, möbkirt waren, aber durchaus keines Komforts entbehrten 
und sogar ein hübsches Instrum ent und einen wohlgesüllten Bücher­
schrank auszuweisen hatten.

„Lassen S ie  rS sich hier fü r einige Wochen gefa llen/ bat 
der G raf. „Lange w ird  die Einsamkeit nicht währen, ich hole 
S ir  ab zum regen, wechselnden Leben am H o fe /

„D ie  Einsamkeit w ird m ir nach allem Durchlittenen gut thun", 
antwortete Leontine, „und ich bin sehr damit zufrieden, daß ich 
mich hier auf meine Stellung vorbereiten kann.

dir Seele gebunden. Hätte die klein« V illa  >.
frei, wenn auch ganz abseits von der Straße, weicht e s t
zogen, gelegen, Leontine hätte sich fü r  eine Gefangen«

Noch in einem Punkte zeigten sich ihre HauS- 
leute, Fräulein von Reina wußte nicht recht, wie f ie l ^  
sollte, felsenfest — sie nahmen nie einen Pfennig 
an. Leontine besaß allerdings keine große Baars>M ^hilk, ^  
reichliche Taschengeld, daS ih r Vater ihr alle Mon<» ^  sß' ^  
stets fü r ihre Toiletten- und sonstige Bedürfnisi^
Armen darauf gegangen. D a  sie aber nur »

„F ü r  die bringen S ie alle Erfordernisse in reichstem Maße 
m i t /  sagte der G ra f verbindlich. .M ich  macht bet Ih rem  hiesigen
Aufenthalte nur eines besorgt/ fuhr Falkenburg fort. „S ie  sind 
auf die Bedienung der beiden alt n L-ute beschränkt, die ich aller­
dings als treu, zuverlässig und geschickt kenne; ich habe aber nicht 
gewagt, noch eine Jungfer zu Ih re r  persönlichen Bedienung zu 
engagiren. Je mehr Menschen um Ih re n  Aufenthalt wissen, um 
desto eher ist er der Gefahr auSgesttzt, verrathen zu werden.'

„Deshalb machen S ie  sich keine Sorge, Herr G ra f,"  lächelte 
Leontine, „meine Toilette w ird  hier so einfach sein, daß ich sie 
auch ohne Hülfe einer Kammerjnngfer zurecht bringen kann /

Noch an demselben Abend reiste der G ra f wieder ab. Leon- 
line richtete sich m it der Hülfe der HauSwirthin, die sich höchst 
gewandt und anstellig erwies, häuslich ein und empfand ein eigenes, 
ih r bisher noch ganz unbekanntes Behagen darin, selbstständlg fü r 
sich zu schalten und zu walten, unbehindert von den Fesseln einer 
ih r ganzes Thun und Lassen festregelnden Form , frei über ihre 
Z e it verfügen, vollständig nach ihrem Gefallen leben zu können.

S ie  unternahm weite Spaziergänge. wobei sie «S sich fre i­
lich gefallen lassen mußte, daß der alte M ann ihr von Weitem 
folgte. D ie  Leute waren im  höchsten Grade anständig und respekt­
voll, belästigten sie nie m it Fragen, sprachen nur m it ih r, wenn 
sie sie anredete, aber in dem einen Punkt erwiesen sie sich von 
einer beispiellosen Hartnäckigkeit, sie ließen sie nie auS den Augen 
und behaupteten, der G ra f habe ihnen das gnädige Fräulein auf

zu bleiben gedachte und überhaupt keinen rechten ^  
besaß, was der Lebensunterhalt eigentlich koste, so  ̂ An ^  
reich zu sein, wollte bezahlen, was sie verbraucht« ^  ^
machen. M an  wies es höflich, aber entschieden jt>t  ̂
Bemerken, der G ra f habe daS Alles geordnet. „nn<be /

A ls  sie dem Grafen, der nach Ablauf einer ^  -An, "  
Stunden kam, um sich nach ihrem Befinden zu erkun°» s,j 
Vorstellungen machte, war er sehr ernst und sagt«'.

„S ie  sind mein Gast, gnädiges Fräu le in ; ^  M  F  
meinem Schutze anvertrauen, haben S ie  m ir /
auch meine Gastfreundschaft anzunehmen. S ie  w " ,  fo>' ^  
nichl lange in Anspruch zu nehmen brauchen/ fügt« § 
wüthig hinzu, „ich werde Ihnen wahrscheinlich f^ ^ jn z « !^  
Tagen die Nachricht zu bringen haben, daß die p l 
Gegenwart befiehlt."

ES vergingen jedoch mehrere Tage, es 
Wochen, ohne daß der G ra f dieses Versprechen * K 0» t^«
wieder sehe» ließ. S ta tt seiner kam ein B r ie f,  d«^^st0« / '
nicht ungeduldig zu werden, lyre Anstellung fei M
sie verzögert« sich jedoch durch einen unvorherges«?' -F  
um einige Wochen. D ie Heirath ihrer Vorgänger'" § M , /  
eines Todesfalls in der Fam ilie des Bräutigam»
erleiden und dir Prinzessin wolle die ihr sehr liev« ^  
eine Waise, unmittelbar von ihrem Hofe in d»» «c .>
Gatten entlassen, halte aber bis dahin die B c rn fu ^ g  so'" 
folgerin nicht fü r angemessen. (Fortse»"



"st ^  ^  ^  zum Nachmittag in  S te ttin  auf und kehrte 
stin tzrsti," ^ ^  ^  ^  seine Wohnung zurück. W er beschreibt
dank ^  "  bort seine todtgeglaubte F rau  auf einer Fuß-

' lebend vorfand. ^ r -  - -  - ...S ie  hatte nur etwa 12 Stunden in
^senen^A. dem Gutachten des herbeige-
antersck».^^^ für einen Laien von dem wirklichen Tod nicht zu

,,?'"che F^gen. Am M ) n » t ^
D er V orfa ll hatte aber noch eigen- 

aaftlaru- M ontag Vorm ittag erschien der von G . be-
sklbst er d b ^E o m m iffa riu S  auf dem Grabower StandeSamte, wo- 
Es e rfo la t^r ^  ^uvor eingetretenen Tod der Ehefrau G . meldete, 
dem 8lnm s?^ Eintragung deS Sterbefalles in daS Register, worüber 
Diesix vorgeschriebene Attest ausgehändigt wurde,
die Grnse direkt zu dem Kirchhofsinspektor Mahnke, bestellte
nicht dav» "  n  Entrichtete die Gebühr m it 3 M ark. E r hatte sich 
lv-r, die /i/"öe rzeu gun g  verschafft, ob Frau G . in der That todt 
das Wied  ̂ überhaupt nicht gesehen, G . selbst hatte ihm auch nicht 
Nach der ^"wachen der Todtgeglaubten angezeigt. Einige Stunden 
den, utsernung deS LeichenkommissariuS erschien ein M ann auf
lvvar '.andeSamt- m it der 

Dem
einfachen Bemerkung: „S e  iS wedder

agen ai k VV" Standesbeamten kostete es M ü h e , nach vielfachen 
^ekornrmn ^ ^  nur die erwähnte A ntw ort erhielt, endlich herauS- 
lall Handel  ̂ ^  ^  um den vorher eingetragenen G.'schen ToveS-
Meldeten ^  "ud daß der Erschienene der Ehemann der als todt ge- 
^ in ia u n ^n ü  ^ i .  G . wurde bedeutet, daß er eine ärztliche Be- 
^e rso la i ^  das Wiederaufleben seiner Frau beizubringen habe 
^""khnnm i§inreichung derselben seine und deS LeichenkommissariuS 
Hch sein k ^  Bemerkt w ird hierbei, daß der Fa ll wohl nur mög- 
^ j t  dahe/^"^, well in Grabow die Leichenschau nicht besteht,

S te ll? "*  ^bststellung deS TodeS nicht herbeigeholt werden braucht, 
^ ia h l »w (M angel an Seeleuten.) Eine größere

in Fo",- welche im hiesigen Hafen segelfertig liegen,

! .r.l-
^n-ilickk0 ^  ^u ng e ls  an Mannschaft verhindert auSzulaufen. D ie 
Gigerl veuer, welche ursprünglich 37 M a rk  betrug, ist seit 
^  H a m ^ "  M ark gestiegen.
^s te rn ^A ^O  gereist, weil dort 
bstr in end trafen

Viele Seeleute sind von hier 
höhere Heuern bezahlt werden, 

ein m g e g e n  40  von Danzig herangeholte Seeleute 
Die . E che für die Heuer von 39 M ark dort angeworben sind. 
^  dotz Mannschaften decken jedoch den Bedarf noch nicht,

« u wn  auf weitere Zuzüge wartet.

-

Lokales.
^  Thor« dev 30. A p ril 1887.

t̂s« < r  e r s t e  M a i ! )  M a i,  M a i,  —  wie wiegt doch
Ansucht S ilbe  ein ganze- lange- Gedicht auf. D ie M aien- 
^ ig e r  Heimweh; der Mensch müßte mehr sein oder
^lirde, waS er ist, wenn er diese- Sehnen- entbehren
^ r M ai 1»> Jahreszeit, jeder M onat eigenthümliche Reize,

f^uen ^ Extra-Freund aller Menschen, und um seiner
Eigens ^  können, bedars'S weder einer besonderen Portion guten 
^der ^ner besonderen Bescheidenheit deS Wünschend. —  Und
^ * i l t  lü M a i an unsere Thüren, an unsere —  Herzen! E in  
^hlNet dei"m>^ dem dumpfigen Treiben der Städte, und auf- 
'pltzrn luü ^ ""sch  wie verjüngt, wie neugeboren. D ie kleinen B la tt -  
^8weiliae"mrr " ^ w e iS  hervor wie verhätschelte Kinder, die unS 
Mthey » ^intermenschen necken, bis w ir selber heiter werden; die 
^ahr diesOs^ o heraus —  ein J a h r wie daS andere, und doch jede- 
^nsch ^  üaubergewalt übend auf da- arme Menschenherz. Der 
^khr hgh vie sehr elend oder sehr unglücklich sein, der keine Freude 
?^reß "  konnte an dem lieblichen Schmuck des sich entwickelnden 
r ' AkN deutschen M a i,  der wiederum jetzt seinen Einzug
> *wdliL9 « dtn W inter, die Frühling-sonne macht ih r lteb-
^  Vab ^Estcht, u n d ^ im  Zwitschern jedes Vogel-, im Pfeifen 
^Etliallck Menschen m it seiner Zugvogelnatur die
^  de- J a h r e - ^ " " " ^ '  H inaus, h inaus! —  O  Maienzeit, du B rau t-

F r a g e  d e -  A l k o h o l i S m u S )  behandelt ein 
^  d. J s . in  London zusammentritt, nach ihrer

ir !ü h r l i / " m  E^^fchen Seite —  sowie in legislativer Hinsicht, 
^psuna r ^ ^ c h te  über den Branntweinmißbrauch und dessen Be- 

«z "  verschiedenen Ländern sind angemeldet seitens der 
^ ' E n a l ^ '  ^ iuz -B o nn , M agnan-P aris , Möller-Brüssel, de Colle- 
^stdekter,"s'' darvisch.Amerika, v. BroSkowetz.Wiev. Z u  Vice- 
^  Davls 5̂ :  » .  Rindfleisch.Danzig, Urdahl-Christiania

die <, r Anmeldungen zur Theilnahme am Kongreß (der
Behandlung der Gewohnheitstrinker in -  Auge 

man gefälligst an D r . Norman Kerr, London 
^  Regent- Park.

E r f t ^ ' ^ i e  P r o v i n z  i a l v e r s a m m l u n g  d e r  
Sta^o. ^  ^  ^   ̂ "  B a r b i e r e )  soll am 16. M a i in 
^  A b  stattfinden.

M al p ^  n i c u -  - B  e r  e i u.) I n  der Sitzung am
neust- ^  ^E" Bortrag Herr KreiSphystkuS D r .  Siedamgrodzki: 

^lhuug.!» ^ oakteriologischen Forschungen und ihre praktische Ver-

° r  s ch u ß . V  - r  e i  n .) Dienstag Abend 8 Uhr 
-  üe-yrdniin ^ ^ "h a u s e  eine Generalversammlung statt. Aus der 
^  ^echara,^ ^Eh*: 1. Rechnungslegung pro 1. Q ua rta l 1887 ;

1 6 86 ; 3) Ankauf deS Schmücker'schen

h e u t i g e n  S t r a f k a w m e r s t t z u n g )  
^  ^ r  Art, r. "  ' Wegen eine- schweren Diebstahls im Rück- 

F r. . E"er Franz Pawlowskt au- Rogowo und der Schuh- 
der ^  MaciejewSki au- Mocker zu je 3 Jahren Zuchthaus, 

^ z e lu M . .^e rlich en  Ehrenrechte auf 3 Jahre und Zuläsfigkeit von 
2 ?^vN)-xi „  ' außerdem wegen Beilegung eines falschen Namens 

^  ^ 6 k N  H a ft; wegen Hehlerei die W ittwe Elisabeth 
v ^ckfa ll- V ^ c k e r  zu 2 Monaten Gefängniß; 2 ) wegen Diebstahls 

Gesa., ^Malergeselle August Lenz auS Mocker zu 9 M o - 
di ^oivg^ a » wegen Urkundenfälschung der Schäferknecht Ignatz 

E erlittene N ^^henhausen zu 6 Wochen Gefängniß, welche durch 
b - -  ,ar^^"suchungShaft als verbüßt erachtet wurden.
^Uritey ^   ̂ ^  ̂ r  i  ch t.)  Verhaftet wurden 13 Personen,

Uh - -  ^chlose, Unruhestifter und liederliche D irnen.
^>lerstan7 ° "  d e r W  e i ch s e l.)  DaS Waffer fä llt bereits wieder.

M itta g  1,98 M tr .  —  Der Dampfer „O liv a " ,  
^  hiry .s ä' ist heute Vorm ittag 9 Uhr m it Ladung auS Königs- 

^ogetroffen. D ie  Rückfahrt erfolgt M ontag.

^  «-  -
Gemeinnütziges.

bei b-» ' ^ e i n i g e n . )  Es giebt ein sehr einfaches
k>rk ^  be lie k? ^^^  M itte l, um Wasserflaschen und dergleichen, die 
kl^vle», r Schütteln m it Sand oder Schrot leicht Schrammen 
2 L  ^Einigen. M an  schneidet nur einige rohe Kartoffeln in
lft funden ^ ß t  Wasser darauf. Wenn man dann nach

°ie Karatt '" 6  durchschüttelt und m it kaltem Wasser nachspült, 
lse wieder völlig klar und rein.

M K l-ine  MittHtitungen.
B e r lin , 28. A p ril. (E in  schweres Brandunglück.) Ueber ein 

schweres Brandunglück, durch welche- zwei Menschenleben zu Grunde 
gingen, w ird berichtet : Bewohner des Hauses Weddingerstraße N r. 2
wurden gestern (M ittw och) früh in der achten Stunde plötzlich durch 
laute Hilferufe und einen starken Brandgeruch, der auS der ver­
schlossenen Wohnung eine- dort wohnenden Kutschers, Ristan, drang, 
in  Aufregung versetzt. D as Schlafzimmer der Familie, in dem sich 
zur Zeit die F rau Bertha Ristan und ihre beiden Kinder im A lter 
von vier und fünf Jahren befanden, war m it d ichten Rauchmassen 
angefüllt. F rau Ristan lag laut röchelnd und stöhnend im  B ett, 
während die beiden Kinder verkohlt und verbrannt vorgefunden wurden. 
Den Hausbewohnern gelang es, ehe noch die Feuerwehr eintraf, die 
Frau und die Leichen der Kinder in 's  Freie zu schaffen und die Ab- 
löschung der brennenden Gegenstände vorzunehmen. D ie Frau wurde 
nach Anlegung von Nothverbänden nach dem städtischen allgemeinen 
Krankenhause am Friedrich-Hain, die Leichen der Kinder nach dem 
Leichenschauhause gebracht. Ueber die Entstehung des Unglücks war 
Sicheres nicht zu ermitteln. Der Kutscher Ristan befand sich zur 
Zeit deS Brandunglücks außer dem Hause; er hatte sich in der Frühe 
zur Kontrolversammlung begeben und seine Frau, die schon bettlägerig 
krank war, m it den beiden Kindern in der Wohnung zurückgelassen. 
Allem Anschein nach haben die Kinder, während die M u tte r noch 
schlief, m it Zündhölzchen gespielt und so die Entstehung des Feuer- 
veranlaßt.

B e r lin , 29. A p ril. ( I n  der Kreiß'schen Mordsache) haben auch 
gestern wieder Stunden lang Zeugenvernehmungen stattgefunden und 
der verhaftete Günzel, welcher nach wie vor beim Leugnen bleibt, 
wurde wiederum m it seinen WirthSleuten und zahlreichen Bewohnern 
des HauseS Dresdcnerstraße 5 konfrontin. Sämmtliche Bewohner 
dieses Hauses sind zu morgen vor den Landgerichtsrath Hollmann ge­
laden, um in Gegenwart der mehrfach erwähnten Zeitungsfrau mög­
lichst festzustellen, ob außer Günzel noch ein anderer Einwohner in 
Frage kommen könnte, welcher am ersten Osterfeiertag früh daS Hau- 
DreSdenerstraße 5 verlassen und der Zeitungsfrau gegenüber die ver- 
dächtige Bemerkung gemacht hätte, „daß von dem M o rd  in der 
Adalbertstraße ja noch n ich t-in  der Zeitung stehe." D ie  Untersuchung 
w ird m it der peinlichsten S org fa lt geführt, und da sämmtliche Aus­
sagen des Günzel und der Zeugen und die vielfachen Widersprüche, 
in denen sich der erstere verwickelt, aufs Genaueste protokollirt werden, 
so ist jetzt schon ein sehr umfangreiche- Aktenmaterial in  dieser Sache 
emporgewachsen! W ie die „P ost" hört, sollen sich neuerdings auch 
einige Zeugen gemeldet haben, welche auf den Charakter des Günzel 
ein etwaS trübeS Licht zu werfen im Stande sind. Allem Anschein 
nach nähert sich die Voruntersuchung nunmehr dem Abschluß, die 
Akten werden der Staatsanwaltschaft übergeben und demnächst zur 
Erhebuug der Anklage geschritten werden. D ie Form ulirung und die 
Vertretung derselben vor dem Schwurgericht w ird dem StaatSanwalt 
D r .  O tto  obliegen.

Aus Westfalen, 24. A p ril. (AuS Geiz verhungert.) I n  
Niederschelden bei Siegen wohnte seil 8 Jahren ganz allein in ihrem 
eigenen stattlichen Hause eine bejahrte kinderlose W ittwe. A ls  den 
Nachbarn am Freitag der Umstand ausfiel daß die Wohnung schon 
seit mehreren Tagen nicht mehr geöffnet und die alte Frau nicht mehr 
sichtbar geworden sei. drangen sie gewaltsam ein und fanden die Frau 
als Leiche auf dem Fußboden ihres Wohnzimmer- liegen. An Lebens­
mitteln wurde außer einer vertrockneten Brodkruste absolut nicht- in 
dem Hause vorgefunden, die geizige Alte war also augenscheinlich ver­
hungert. Dagegen fand man über 6 1 0 0 0  M k. in Gold, S ilb e r und 
Werthpapieren in Schubladen und Kisten versteckt, und schließlich 
wurden auf dem Speicher von den lachenden Erben noch größere 
Summen gefunden. D ie wenigen Bett- und Kleidungsstücke der reichen 
Armen bestanden aus puren Lumpen.

C arlvörde (Herzogth. Graunschweig), 25. A p ril. (Unsere I 
Dürgermeisterstelle) ist bis jetzt seit 160 Jahren bei der Familie 
VibranS geblieben. Auch bei der gestrigen Neuwahl eines Bürger­
meisters wurde wieder ein M itg lied  dieser Familie und zwar der 
Gutsbesitzer Carl V ibrans hier m it 160 von 189 abgegebenen 
Stimmen gewählt.

G euthin. (Folgender ergreifende V o rfa ll)  w ird aus dem 
Dorfe Derben an der Elbe erzählt. Einer krauten Frau kam da- 
letzte Stündlein. D ie Angehörigen hielten sie für todt und sandten 
nach der Leichenwäscherin, die auch ihren Dienst erfüllte. D ie Sterbe­
glocken erklangen, die vermeintliche Leiche wurde auf ein Strohlager 
gebettet, der S a rg  bestellt. Betrübt standen die Angehörigen vor ihr. 
D a  erblickte man plötzlich eine kleine Bewegung an der vermeintlichen 
Leiche. D er zufällig im Dorfe anwesende A rz t wurde schnell geholt. 
Dieser befahl sofort, die scheintodte Frau in  ein Bett zu bringen. 
Und siehe da! Das Leben und die Bewegung kehrten allmählich 
zurück. D ie Leichenwäscherin erklärte nun auch auf Befragen, daß eS 
ih r so vorgekommen sei, als wenn sich in  der Herzgegend noch eine 
Bewegung gezeigt habe. Die arme Frau hatte im Starrkrämpfe 
gelegen, hatte jedes W ort verstanden, da- in ihrer Nähe geredet war, 
auch da- Läuten der Glocken gehört, war aber nicht im Stande ge­
wesen, eine Bewegung zu macken oder einen Laut zu sagen._________

Mannigfaltiges
( B o n  U h l a n b ' S  B e s c h e i d e n h e i t )  w ird ein lustiges 

Stückchen berichtet: Bei einem Feste, daS zu Ehre» einer in  Tüb in­
gen tagenden Naturforscher-Versammlung in  dem nahen Bade Niede­
rn» gegeben wurde, schlug ein Fremder einen Toast auf Ludwig 
Uhland vor. A u f Uhlaud'S ablehnende Entgegnung, daS Fest gelte 
den Naturforschern, nicht den Dichtern, rief ein anderer Fremder 
entrüstet auS: „W e rft den Kerl zur T hü r h inaus!" Natürlich zur
großen Erheiterung Derer, die Uhland kannten. E r selbst lachte, daß 
ihm die Thränen in  den Augen standen und sagte, daS sei eine der 
merkwürdigsten Ovationen, die ihm je zu Theil geworden.

( R e d a k t e u r  u n d  S c h r i f t s e t z e r . )  I n  Bcrnburg 
verstarb vor einigen Tagen der Herausgeber deS im Anhalt'schen sehr 
verbreiteten Bernburger „Wochenblattes", Buchdruckereibesitzer Alexander 
M -he r, im A lte r von 76 Jahren. E r war unter den Journalisten 
ein Unikum, insofern als er die Fähigkeit besaß, seine A rtikel gleich 
auS dem Kopfe „setzen" zu können. Nie hat er seine Gedanken erst 
im  Manuskript niedergeschrieben. Tag für Tag trat er, so lange 
seine Kräfte eS erlaubten, früh M orgens an den Setzkasten, und 
schneller a l-  ein anderer eS hätte hinschreiben können, brachte er seine 
stets gehaltvollen und gediegenen Gclstesprodukte verm ittels der bleier­
nen Typen direkt in den Winkelhaken. W eit über die Grenzen seines 

.engeren Vaterlandes hinaus bekannt, genoß er wegen der Biederkeit 
seine» Charakter« und der schlichten Anspruchslosigkeit seines Wesen« 
die allgemeinste Achtung.

( D a ß  d e r  T o d )  Bühnenmitglieder mitten in der Aktion 
auf den Brettern, welche fü r sie die W elt bedeuten, ereilt, geschah 
schon des Oefteren. E in  Fa ll, der sich in diesen Tagen in Wien 
ereignete, gehört aber zu den traurigen Neuheiten. H ier ist ein 
theatralischer Vorgang die unmittelbare Ursache von dem Tode 
einer Zuschauerin gewesen. E -  war während der letzten V o r­

stellung des „P rophet" im  Opernhause. Unter den Gästen be­
fand sich auch die M u tte r des Solotänzers Herrn Price. D ie  
Dame. eine hochbejahrte Frau —  sie zählte mehr als 70 Jahre 
—  folgte lange den Ereignissen auf der Bühne m it stillem I n ­
teresse. Da kam die Szene zwischen Johann von Lcydcn und
FideS. A ls  der Sohn die M u tte r verleugnete, sprang Frau
Price tiefernst von ihrem Platz« auf und verließ in größter U n­
ruhe das Theater. Z u  Hause angelangt, mußte die Arme zu 
Bette gebracht werden; sie war von dem Augenblicke von dem 
Wahn befangen, daß ihr ein gleiche« Schicksal wie der M u tte r 
des Propheten bevorstehe. Vergebens blieben alle Versicherungen 
und Tröstungen des m it inniger Liebe an seiner M u tte r hängen­
den Sohnes, Frau Price schwankte, von dieser Fieberphantasie 
verfolgt, tagelang zwischen Leben und Tod, bis sie am letzten 
Sonnabend von ihren Leiden erlöst wurde. Gestern hat man 
Frau Price unter den SchmerzenSauSbrüchen ihres Sohnes zu 
Grabe getragen.

(W  ie  h e i ß t  e r  e i g e n t l i c h ? )  Schindele nannte ihn 
die amtliche deutsche Notiz. I n  Pariser B lättern tr if f t  man auf 
folgende Namen: Schnäbelle, Schnäbelo, Schnaebölö, Schn6b6l6,
Schnoebele, Schnäble und sogar —  Schwaebelc.

( S i c h e r e -  M i t t e l ,  k e i n e  F e i n d e  z u h a b e n . )
A .  : Ich weiß nicht, ich thue Niemandem etwa» zu Leide, und
habe doch so viele Felnde! —  B . : Sehen S ie , ich besitze gar
keine Feinde! —  A . : S o ? J a  wie stellen S ie  da« an ? —
B .  : Ich erweise niemals Jemandem einen Dienst oder eine Ge- 
fä lllg k - lt!_______________________________________________

Telegraphische Depesche der „Thorner Areffe"
sWolsf's Teleglaphenbureau

B e r l i n ,  30. April. Wie aus Metz gemeldet 
wird, ist Schnäbele auf Verfügung des Untersuchungs­
richters freigelassen und mit dem Schnellzuge um 
Mitternacht über Ars Noveant nach P agm / abge- 
reist. D ie Freilafsungsordre tra f gestern Abend um 9 
Uhr ein. __________________________

telegraphischer Börsenbericht.
Berti», den 30. A p ril.

29. 4. 87. 30 4 .8 7 .
Fonds: fest.

Rufs. B a n k n o te n ...................................... 178— 05 178— 30
Warschau 8 T a g e ..................................... 177— 90 177— 95
Rufs. 5 °/„ Anleihe von 1877 . . . 98 — 20 98 — 40
Poln. Pfandbriefe 5 ° / « ......................... 5 6 - 2 0 5 6 — 30
Poln. LtquidattonSpfandbrlefe. . . . 52 — 20 52— 10
Westpreuß. Pfandbriefe 3 ' / , 96 — 90 96— 90
Posener Pfandbriefe 4 " / , ......................... 1 0 1 - 4 0 101— 40
Oesterreichische Banknote»......................... 160— 35 160— 50

W eizen gelber: A p r i l - M a i ......................... 176 176
M a i - J u n i .................................................. 175— 75 175— 75
loko in N e w y o r k ..................................... 94 94

Roggen: lo k o ........................................................ 123 123
A p r i l - M a t .................................................. 123— 20 123— 20
M a i - J u n i .................................................. 123— 25 123— 20
Scptemb.-Oktbr............................................. 128— 25 128

R ü bö l: A p r l l-M a i . . . . . . . 4 3 — 50 4 3 — 50
Septemb.»Oktbr............................................. 4 4 — 30 4 4 — 30

S p ir itu s : l o k o ...................................... 39— 20 39 — 70
A p r i l - M a t .................................................. 3 9 — 60 3 9 — 70
J u n i - J u l i ................................ 4 0 — 30 40— 20
August-Septemb............................................. 4 1 — 60 41 — 50
Diskont 4 pCt., LombardzinSsuß 4 '/r  pCt. resp. 5 pCt.

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thor».

Thorn, den 39. A pril 1887.
W e t t e r :  warm.
W e i t e n  unverändert 127/8 Pfd. hell 159 M ., 139 Psd. hell 152 M  

132 Pfd sein 154 Mk
R o g g e n  unverändert 122 Pfd. 198 M .. 12415 Psd. 119 M .
E r b s e n  Futterwaare 1 9 9 -1 9 4  M ., M ittelwaare 195— 112 M .
W ic k e n  9 5 -1 9 3  M .

Handelsberichte.
D a n z i g ,  29 A pril G e t r e i d e b ö r s e .  W etter: schön und klar. 

W in d :N W .
Weizen verkehrte heute in ruhiger Stim mung und sind bei mäßigem 

Umsätze sowohl für inländische wie polnische Weizen unveränderte Preise er­
zielt worden Bezahlt wurde für inländischen bunt bezogen 124 5pfd 150 M  , 
hbllbunt bezogen 127 8pfd und 129pfd 155 M .  hellbunt 128pfd 16150 M ., 
129pfd 162 50 M  , weiß 130pfd 164 M  , Sommer- 129 30psd 160 M  , 
132 3pfd und 1334pfd 162 M . per Tonne F ü r polnischen zum Transit 
bunt 128 9pfd 145 M ., hellbunt 126 7pfd 146 50 M  per Tonne. Termine 
A p ril-M a i inländ. 162 M . bez. A pril.M ai und M a i-Ju n i transtt 146 M . bez. 
Ju n i-Ju li 146 50 M  B r., 146 M . Gd., Juli.August inländ. 162. 160 
M  bez, transit 147 M  bez RegulirungspreiS 146 Mark

Roggen erzielte bei nicht allgemeinem Begehr ziemlich unveränderte Preise. 
Bezahlt ist inländischer 121 2pfd und 124pfd 110 50 M  . 126pfd 110 M ..
126 7pfd 109 M .. polnischer zum Transit 124 5pfd und 125p'd 91 M . A lle-
per 120psd per Tonne Termine M a i-Ju n i inländ. 110 50 M  bez., transtt 
89 50 M. B r  . 69 M . G d.. Sept.-Okt inländisch 114 50 M . Br.. 114 M . 
Gd.. transit 94 M . B r ,  94 50 M . Gd. Regulirungspreis inländ. 111 M ., 
unterpolnisch 91 M . transit 89 Mark.

Hafer inländischer fein 102 M . per Tonne bezahlt

K ö n i g s b e r g ,  29. April. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10.000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 40,50 M  B r.. 40,25 M  G d . 40,25 M . bez., pro 
April 40,75 M  B r , 40,25 M . Gd.. — M . bez, pro Frühjahr 
40.75 M . B r  . 40 25 M . Gd., — M . bez., pro M a i.Ju n i 40,75  
M . B r.. 40.25 M . Gd.. — M  bez, pro Juni 41.25 M . B r.,
— M . Gd., — M . bez., pro J u li 41.75 M  B r., — M. Gd.,
— M . bez , pro August 42,25 M . B r ,  — M . Gd., — M . bez., 
pro September 42,75 M  B r.. — M . G d . — M . bez

B e r l i n .  29 April. ( S t ä d t i s c h e r  Z e n t r a l - V i e h h  of.) 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt standen 
zum Verkauf: 523 Rinder, 799 Schweine, (darunter 13 Bakonier) 1127
Kälber und 2328 Hammel Rinder und Hammel blieben ohne Umsatz F ü r  
Schweine konnten bei sehr flauem Handel die Preise des letzten HauptmarkteS 
kaum erzielt werden, und der Markt wurde nicht geräumt. 1. Q u alitä t in ­
ländischer Waare war nicht am Platze. Der Kälberhandel war gleichfalls 
äußerst flau und schleppend. 1a 3 9 —49, 2a 2 5 —37 Pf. pro Pfund Fleisch- 
gewicht.__________________________________________________________

Meteorologische Beobachtungen.
Thor» den 30. A p r il.

S t. Barometer
mm.

Therm.
o0.

Windrich­
tung und 

Stärke
Be-

wölkg. Bemerkung

29. 759.8 ^ 2 1 .1 8 ° 8
9dp 757.9 -  14.6 8 L ' 0

30. 7da 757.1 - 1 4 .8 6 3

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 30. A p ril 1,96



Submission.
Zur Herstellung des neuen Schank- 

hauseS Nr. I I  an der Weichsel, unweit 
des Zollkrahnes, sollen die Zimmer­
arbeiten und die Dachdecker- und 
Klempner-Arbeiten in 2 Loosen 
im Wege des Submissions-Verfahrens 
vergeben werden.

W ir haben hierzu Termin auf

Donnerstag, 5. Mai cr.
und zwar

1. für die Zimmerarbeiten
auf Vormittags 11 Uhr,

2. für die Dachdecker- und
Klempnerarbeiten

auf Vormittags 1 t'!, Uhr 
in unserem Bureau I  angesetzt, woselbst 
die Bedingungen, Zeichnungen und 
Kostenanschläge während der Dienst­
stunden eingesehen werden können.

Unternehmer werden hiermit auf­
gefordert, zu obigem Termin ihre 
Offerten versiegelt und mit entsprechen- 
ver Aufschrift versehen, bei uns ein­
reichen zu wollen.

Thorn den 25. April 1887.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 7 des Gesetzes 

vom 2. J u li 1875, betreffend die An­
legung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in Städten und ländlichen 
Ortschaften, wird der von uns im 
Einverständniß mit der Stadtverord­
neten - Versammlung und unter Zu­
stimmung der Ortspolizeibehörde auf­
gestellte Fluchtlinienplan für die südliche 
Seite der Brauerstraße zwischen der 
Gerberstraße und der Jakobsstraße 
vo« Freitag den 22. d. M . ab 
in unserem Bureau I  (Nathhaus) zu 
Zedermanns Einsicht ausliegen.

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen den 
Fluchtlinienplan innerhalb einer Prä- 
klusivsrist von 4 Wochen bei dem unter­
zeichneten Magistrat anzubringen sind. 

Thorn den 21. April 1887.
______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Zum Verkaufe alter Schulbänke 

gegen gleich baare Bezahlung ist auf

Dienstag den 3. Mai cr.
Vormittags 10'j, Uhr 

auf dem Hofe des Königlichen Gym­
nasiums —  hier —  Termin anberaumt.

Die Bedingungen werden vor Beginn 
des Termins bekannt gemacht werden.

Thorn den 29. April 1887.
Der Kdnigl. Kreis-Bauinspektor 
__________Llopsod.__________
Dienstag den 3-Mai d.Z.

Vormittags 10 Uhr 
Versteigerung von Roggenkleie, Fußmehl 
u. ausrangirten Inventarien im Bureau. 
Königl. Proviant-Am t Thorn.

Dienstag den 3. Mai cr.
Nachmittags 4 Uhr 

werde ich hierselbst auf Bromberger 
Vorstadt bei dem Bäckermeister Herrn
Sros^porslrl

eine Tombank, 1 Regal, 1 
Kleiderspind, 22 Stück Back­
bretter, 16 Stück Backtücher, 
20 desgl. Backbleche, 1 Gaar- 
bock, eine Bretterbude, eine 
Kaule mit gelöschtem Kalk 
u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.
________ IV l l« ,  Gerichtsvollzieher.
Am Dienstag den 3. M ai cr.

Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierselbst

ein Sopha mit grünemPlüsch- 
bezug, ei» mahag. Sopha- 
tisch, Wäschespind «. 6Nohr- 
stühle

öffentlich meistbietend gegen baare Zah­
lung verkaufen.
Sopran, Gerichtsvollzieher in Thorn.

Die 2. Etage.
bestehend aus 6—7 Zimmern 
nebst Zubehör, von sofort zu 
vermiethen. ^  Sellnvie, 
__________ Gerechtestrahe 96.

Aräparirte

Glanz-Stärke
zum Roh- und Gekochtstärken,

bestes Fabrikat ä Pfd. 50 Pf., 
empfiehlt6. ii. llunre,

vorUa 8V., LodütLvnstrLsss 71.
Versandt gegen Nachnahme oder vor­

herige Einsendung.

Wagenfabrik
8. L i i  iiK «,-Thorn
empfiehlt zu b illig s te n  
Preisen eigen gebaute

Kariols, Selbstkutfchirer, Halb- 
Verdecktvagen. Landauer, Cou- 
pee's etc.

Neue starke
Arlikitsumgen, U M
3- und 4zöller, einige gebrauchte Halb- 
verdeckwage» und Droschken
äußerst billig.____________________

Pelzsachen
werden zur Aufbewahrung angenommen
bei 0. Sodark, Kürschnermeister,

Vreitestr. 310.

Einen Lehrling
such t

A . ^Vaok8, Photograph.

Lehrlinge
verlangt

« , „ »  I l r l l .  Glasermeister.
Einen Sohn ordentlicher 

Eltern nehme von sogleich 
als Lehrling an.

Llltsoddavd, Schlossermeister.

Ich suche 1—2 Lehrlinge
aus anständiger Familie in meine
Brod- und Kuchenbäckerei auf- 
zunehmen._______ <1 8 v t» ü t» v .

Tüchtige
Lackirer und Sattler
verlangt Wagenfabrik 8. Lrüßor.

S o n n t a g  ä s n  8 .  K l a i  1 8 8 7

Vrossv8 kennen
R xtzre is rM tL  lis s o iA tL  dsi M o rn .

I .  VereinsxreiS 400
Nark, novon 300 Narlc äem erhell, 
100 NarL äsm weiten Rkeräö.

H  k'R LINL olttKÜUvIZILVIR.
Llirönpröi8 Stöben von 8r. Lövi^I 
Hodöit äem krinreri OeorA v krvu88öu 
äem 6r8ten, LlirenpreiZ von einem 
Herrn äö8 Re§iment8 äem weiten, 
Vertzin8-Lkrenxr6i8 äem äritten Reiter.

III .
Verein8vr6i3 400 Äsr^, ^ovou 300 
Nark äem er8ten, 100 Narlc äem
rrveiten kleräe.

I V .  IIU ,« l6 ili-H «» ii»^ ,A . Verein8prei8 
400 Narlr, zvovon 300 Narlc äem er8ten, 
100 AlarL äem weiten kkeräe.

V .  Ver
ein8prei8 600 Narlc, zvovon 700 Uark 
äem er8ten, 100 Nark äem 2Veiten 
Rkeräe. Rdrenprei3 von einem Rreunäe 
äö3 8xort8 äem Siegenden Reiter.

V I .  U
Verein8prei8 200 Klark, vovon 150 
Narir äem er8ten, 50 Nark äem rveiten 
Rkeräe. 8i1derne Verein86lirenxrei86 
tür äen er8ten unä äen Zweiten Reiter.

fisch dem Nennen 7 fihr Diner  im Hotel »Schwarzer A-ler^. Lonvect 3 Lack. 
Anmeldungen bis spätestens 4. Äsi im Hotel »Schwarzer Adlers

LLUtzts u ü ü  k ro g rA M m s
sinä ausser an äen LinAün^en rnm Rennplatz vom 1. L l r i  ab bei Herrn 
Kaufmann LodvlllLvll, AätM ät. Llarkt, Herrn Kaufmann Lausvd, 6e- 
reodtestrasse, Herren L tL vd o vs Ill L  O torski, LromberZer Vorstaät, unä 
in äer Lxpoäition äer „T d o rllv r krvSSv", Katdarinenstr. 204, ru baden.

k r s i s s  c i o r  k l ä t x v :
ü ll üor L a sso : dattelplatr 3 Narlc, I. ? Ia tr (Tribüne) 2 Alarlc, II. k la tr 

60 kf., I I I .  K latr 30 Lk., (Loläaten 20 Lk.), AVa§en einsebliesslieb 
5 Personen 3,00 Narlc, für vettere Lersouen sinä L ille te  II. k la tr  
ä 0,60 Nark ru lösen.

Ill ckvll VorvorkLllksstoHon: 8atte1pla.tr 2,50 Narlc, Tribüne 1,75 Nark, 
I I .  L la tr 50 kk., I I I .  TIatr 25 Tk., leere >VaAen 2 Uarlc.

L ille te  sinä siebtbar /u  trafen.
Programms pro Stück 20 ?f. -W U  

radrAsiStzolldoit r Omnibusse unä Leiterwagen stöben auf äer Lsplanaäe
von 1 Kdr ab bereit.

tt«.
T k o r u s r  L s i t s r V s r s i u .

Zanitäts K o l" " '

N a c h m itta g  1  —

MoiitaS ^
den 2,

Abends 8 
hei AtN?tl> ^

Keneisl-VefZW

Eine gesunde kräftige

Ä  m m e  ^
sucht sofort

Frau Hauptmann
8t. Limoostr. 186.

Vorzüglich gutsitzende
Corsets

empfehlen
Altstadt 296, Sosodv. vazrsr.

Ein Klosett billig zu verkaufen. 
Vrttckenstraße 16, 3 Treppen._______

möbl.
Bache N r. 49

Zimmer nebst Kabinet zu vcrm.

Blumenkohl
X .  N a r u r k i s v i o L .

Export-Bier
aus der B r a u e r e i  von D dris tla ll 
portsvd, Oulmdaod, offerire in Fla­
schen und kleinen Gebinden, hochfeiner 
Qualität.

vo s ta v  Sobaooeass, Tdora.

Die B e ll-E ta g e ,
7 Zimmer und Zubehör, zum l. Ok­
tober zu vcrniiethen. Baderstr. Nr. 56.

L a r l kkondor.

d sM M

o's/7/r §/6
a/§o ckv/rükk, ^5^6/?6/i /o/) §/s a//6 .4,//<-/'-

Dt-6. LL. —.86. Vt2c1. I>L. — .6 0 .
RIkicORIL 6

Dt2c1. IL. -.55. Dt-lä.-I's.ai' M. 1.20.

Dienstag den 3.
Avends 8 Uhr ^

E  im Schützenhanse. ^
T a g e s o r d n u n g  -

1. Rechnungslegung pro I

2. Decharge-Ertheilung pro
3. Ankauf des Schmücker'schen W - 

gcundstücks.
Z«rlchuß-Imi» -« M L

L itt lo r . Norm. k. S o d V ^  
T. Oerbis.

rillgelel-I'rlrll.
Sonntag den 1. Mol cr i

liliitiljl'-!l»lltt>'
der Kapelle des

8. Pomm. Znf.-Regiments ^ r .
Auf. 4 Uhr. Entree Z E  

r. rrioSomavo, Kapell-N^

leäer Kragen Kann eine Wecke lang getragen veräen.

? L d r i1 ä L § e r  von U s / 'L  L tosskrasssu  In
H ia i r «  bei p. Mvonvl unä Nax Zraun

oäer äireKt vom
Versanät - OosebLkt A4KV  L  Leipri g - Liagvitr.

ist eine sichere Kur für
Mrerrn-,Leöer-,NrLgl)l*so

AranMelt. 
rn-WestliuKarn-Weschwerderr,

Llasengriks, Slasenstein 
6lasen!ratarrh.

Weiöfiche «Leiden,
> Ltbrnswrchse!, tsnrer.elu'.ükicil'.eiikn. 

Geschwüre, Entzündung. 'Kops- 
schmerzen, Migräne.

Malaria,
Assgerneine Schwäche,

Unvrrdaulichkeit, Gelbsucht, 
Lieichsucht.

iHicht n. Nhenmatrsmns.
P r r is  4  M ark  die Flasche.

»(FürHarnruhr und Zuckerkrankheit 
»nehme W ainsr's  8ut'o Oiadotos

6urs, ein anderes Heilmittel.) Bei 
I Verstopfung, Hiimorrkoiden und bi- 
livsemFiedernehme^Vurnei-'sSaf« 
? ill8 . Unsere Heilmittel sind in den 
meisten Apotheken zum Verkauf; 
wenn nickt am Platze zu haben, 
werden w ir dieselben auf Bestellung 

besorgen lassen.
K. K. Warner L ßo.

Frankfurt a. M. 
Schneide diese Anzeige aus und 
nimm sie m it zum Apotheker, 
damit ja  kein Ir r th u m  entsteht 
beim Einkaufen.
IL IF " Auf Anfrage versenden w ir  

unsere Broschüre. Krankhei­
ten beschreibend, frei atz 
irgend eine Adresse.

Oeffentl. religiös. Vertrag
Heute Sonntag Abends 6 ' ,  Uhr 
im Saale des Herrn PUoolLl Mauerstr. 
» Is t die Taufe eine leere Cere­
monie oder was hat sie zu be­
deuten? und was ist von der 
Taufe kleinerKinder zuhalten?^ 

Eintritt frei für Jedermann.

SlrliükNlllliüill!.
Der Garten ist in guten 

Stand gefetzt und fei dem ge­
ehrten Publikum zu recht regem 
Besuch empfohlen. Erfrischun­
gen gut u. reichlich vorhanden.

Neäo.
ckHLin großer Laden nebst zwei kleinen 

angrenzenden Zimmern und zwei 
kleine Läden find Culmer- und Schuh- 
macherstr.-Ecke Nr. 346/47 z. vermiethen.

Zu erfragen bei den Herren Bäcker­
meister Tb. Luplüsk! und Kaufmann 
4. NvvvLLrstzl.
FK ine  Wohn., bestehend aus 6 Zim., 

Pferdestall, Burschengelaß nebst 
Zubehör, ist von sogleich oder vom I. 
Oktober zu verm. Neust. Markt 257. , 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeschäft, daselbst.

Seglerstraße 119

1 herrschaftliche Wohnung
vom I. Oktober zu vermiethen.

Lodert Kalovskl.
Wohnung Bromb. Borst. 

>444 7 k^n  vom 1. Ju li cr. ab an­
derweitig vermiethet werden.

Rittmeister von Vllläisvd.
ckUst. Gerberstr. 81 ist eine Parterre- 
«VT- wohnung mit qeräum. Kcllerwerkst. . 
und Wohnungen bestehend aus 4 Zim. 
nebst Zubehör vom I. April ab zu verm.
ckL»in f. möblirtes Zimmer nebst Ka- 

binet u. Burschengelaß ist ver- 
sctzungshalber sofort zu vermiethen 
Schuhmacherstraße 421. >
4LLin möblirtes Zimmer nach vorne 

gelegen, ist an einen oder zwei 
Herren sofort zu vermiethen Brückenstr. 
38, 2 Tr. z
F L in e  herrschaftliche Wohnung sofort 

zu vermiethen. '
8. LIllM , Kulmerstr. 308.

H Wohnung für Mark 180 zu verm. ' 
^  II. Tblole, Gr. Mocker, vis-ä-vis ! 
der Sichtau'schen Fabrik.
Einen Laden nebst Wohnung !
vom 1. Oktober zu vermiethen. Neu- 
stadt 290. LlLlltL. ?
1>um I. Apnt eme W o h n u n g  für s 

Mark 360,00 zu vermiethen. s
kr. Vlllklor. Kulmerstr. Nr. 309/10. s

Bache 47 (
1 möbl. Zimmer u. K., 1 Tr., zu verm.
/SLin möbl. Zim. und Kab. zu verm.
^  Gerechtestraße 118 parterre. z
A  gut möbl. Zimmer mit und ohne 

Burschengel. Gerechtestr. 122, 2 Tr.

SelliitreliiiM
(ULrton-SLlüv).

Sonntag den 1. ^  ' l
W j t i l l l - - ( E

ausgeführt vom Trompeterkolp^ z, 
' .  Pommersch. Ulanen - N eg "'^  P i

S tabstrom pe te r^^ '

Sonntag den I.

^ I i ü t l l l l ' - ^ iE
ausgeführt von der E .  ZI-

4.Uomw. Inst.-Wegts- N  
Anfang 4 Uhr. —

Im  goldenen

ÜWIllNÜ
Lonntag den l f "  .

Morgens von 3 Uhr " 1

K . it« » ;

iilkielier kAk
Sonntag den 1. Ma>

E rü ffn n n S , 
des G n r te 'v

Sonntag den 1. Aloi
K r o ß e s  .

Maikrünzche"'

ein
verkaufen.» " « Ebenso

lltst. Markt 299 eine kl. Wohnung 
r zu vermiethen. I«. LvllUor.

über 20 000 Av", gen
worden, spricht aM ^ 
praktische Verwende

iS "« '

ccîeine M ark- ^
Wöchentlich erscheint^ 

illustrirte Nummer.
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Beilage zu Nr. 101 der „Thorner Presse".
Sonntag den 1. Mai 1887.

Martage.
Von Hans Sundelin .

.  . --------------------  Nachdruck verboten.
der E )  der M a i von allen Dichtern und Liebenden als 
sehen jb», als Wonne- oder Rosenmonat gepriesen, so
>»ann re doch m it Bangen entgegen, namentlich Land-
Taae sind denn so schön und warm oft in ihm die

und U und rauh sind nicht selten die Nächte. W as 
das M . . ,  ? !? ril am Baum  und Strauch hervorgezaubert haben, 
-ilser^i,.,X?ufig  einziger M aifrost wieder, und namentlich 
^schbäui, besonders die in vollen Blütenschmuck prangenden 
^  Man»!-' U "^ n  von seiner Strenge zu erzählen. D re i Tage 
'"Mus q; und 1.8. M a i die Gedenktage des M a-
«i>ie oelt,-- und Serva tius, werden denn auch geradezu
von ihnen- b" ^ r r e n "  genannt und die alten Bauernregeln sagen

„V o r Nachtfrost bist D u  sicher nicht, 
oder: herein S erva tius bricht".

X^or S ervatius kann kein Sommer besteh'n,
Und: ^  'hnr erst ist kein Frost zu seh'n.

«Pankratius und Servatius
iIä r tn n r wohl beachten m uß:

Aeh n sie vorüber ohne Frost,
Annn ist fü r ihn ein großer Trost.
A  . )  kommen sie nicht ohne Regen,

Der Wein und Früchten keinen Segen."
M  '^ l, ,^ u e  dieser „gestrengen H errn ", M am ertus, w ar um 
»^ch lliwsrl» ?.. Bischof von Vienne in Frankreich und ordnete, 
Mc,ax „o, . Ställe, welche seinen Sprengel betrafen, veranlaßt, 
M x s  .  ̂ ^ m  Himmelfahrtsfest, sowie die Einweihung der 
?^öeir "  Pankratius wissen w ir  nur, daß er bei der
Ü^ttleuni, ^"uerfo lgung unter D iocletin (284 bis 304) seine 
^e>vali„7. ^ i r e u e  m it deni M ärtyrertode bezahlen mußte, während 
- ^  und Legende gemäß ein Brudersohn der heiligen Elisa- 

Mni-in " ^ " ^ lg e  m it Johannes dem Täufer und der Jung- 
s">d n>j^ u nahe verwandt war. E r starb als Bischof zu Utrecht,
^»dlick, daß er in  seiner Sprache allen Nationen ver-

Z ,  gewesen sei.
iu der Bekehrung der Ungläubigen war im  achten 

0ki>n die erste Aebtissin in dein Zungfrauenkloster Heiden-
geachx,?" ^ '  W a lpu rg is , welcher der erste M a i als Gedenk­

en . !"d  deren istamen noch in  anderem Zusammenhang 
M i, als» , '  . der Nacht vom letzten A p r il auf den I .  
'!>le„ Snl's R r  W alpurgisnacht, halten bekanntlich die Hexen 
"^sch la ,i> ?^ dein Blocksberg ab, als welcher in Nord-
^bel,i,  ̂ A^ocken im Harz g ilt. D a  kommen sie, aufO fen- 
^usel" Ziegenböcken rc. reitend, zusainnren und legen dem 
^sangen m 'r  Aderherrn, Rechenschaft über ihre Thaten ab, 
»^erde«, ^ " "b ig u n g  oder S tra fe  und halten eine wüste Orgie.

erste M a i auch dem Apostel P h ilippus  und 
^  blht, und sagt die Wetterregel von diesem Tage: 

w E r  . und Jakobi Regen
^kge„ großer: Erntesegen."

werhaupt iin  M a i sehr gewünscht und heißt eS: 
«Regen im M a i

das ganze J a h r Heu. 
kühl und naß,

r Z n E ,  dem Bauer Scheun' und Faß" u. s. w. 
fe ie rt s» - hegenden wurde der erste M a i ganz außerordentlich 

vorig-« ^  dbr westfälischen S ta d t Bochum, wo bis zur M itte  
» o lliü tii-s i^drhunderts die jungen B ürger m it großer Feierlich- 
^ch hepi 2  einen M aibaum  aus dem Bockholt holten, und 
g ie r te  ^ " "d e n , woselbst am I .  M a i eine große, m it Bändern 

das °"sgepstanzt w ird , um welche man herumtanzt und
,"kch ^  o "je  Jah r über am Platze stehen bleibt, bis sie wieder 
?-den die 7̂ .  M aie ersetzt w ird . „M a ie n " heißen auch allent-

a Mkhe ist nur chrm iun iM l Ivvcven. L 'ru iuprrrri -uvrev-
"°ch heut m it ihm verknüpft, und ebenso m it dem 

daß Hm  vorausgeht. I m  Schwarzwald glaubt
^  ̂ welche m diesem Tage stets ein Gewitter zu erwarten sei, 
„ 2  in ^ "d e  man zum Schutz vor dem Blitz fü r diesen

W ie Urbanus sich verhä lt.
Is t  das Heuwetter bestellt.
I s t  Urbantag ganz ohne Regen,
Folg t ein großer Erntesegen."

Vom 8. M a i heißt es:
„A u f Sankt S tan is laus 
Kommen die Kartoffeln 'raus."

S tan is laus  Cosca w ar im elften Jahrhundert Bischof zu 
Krakau in  Polen, wurde im Jahre 1079 von dem König Boles- 
laus I I .  wegen der S trafreden gegen ihn vor dem A ltare ge- 
tödtet. Ebenfalls eines gewaltsamen Todes starb der Prediger 
Johann Nepomuk zu P rag , welchem der 16. M a i geweiht ist. 
A u f Befehl des Königs Wenzeslaus wurde er 1383 in  die M oldau 
geworfen, weil er die Beichte der Königin nicht verrathen wollte. 
D er 25. M a i ist übrigens auch noch (neben dem Urban's I . )  
Gedenktag des Papstes Gregor V I I . ,  welcher die Ehelosigkeit der 
Geistlichen einführte und die höchste Macht des römischen Papstes 
erstrebte. E r starb im  Jahre 1087.

Woher der M onat M a i seinen Namen trägt ist nur schwer 
herauszufinden. M a i ist entstanden aus Vlazus, wie der M onat 
bei den Römern hieß. E r w ar dem Jup ite r, der auch als äou8 
maju8, der große, hohe G ott, bezeichnet wurde, geweiht und zwar 
sah man die Verjüngung der N a tu r als einen Ausdruck seiner 
Größe und Erhabenheit an. Durch K a rl den Großen wurde dem 
M onat der Name „W ännim anot" gegeben, was soviel wie 
„Wonnemanot" bedeutet. Es existirt jedoch noch eine Nebenform 
„W innem onat" und diese haben Einige m it „W eißmonat" über­
setzen wollen; es ist aber durch Professor W einholt nachgewiesen 
worden, daß die Worte „nm m ao" und „rv in n " bis zum drei­
zehnten Jahrhundert in übertragenem Sinne gleichbedeutend ge­
braucht wurden.

Lieutenant Kraf Watujeff.
S k i z z e  a u s  d e r  P e t e r s b u r g e r  G e s e l l s c h a f t .

Von Alex. Landesberg.
Nachdruck verboten.

aber bereits schon vor E in- 
unserm Lande ein heidnisches 

christianisirt worden. Mancherlei Volks-

^  dgießum, rnrcye, Pfingsten, w ird

ns iu  unserm 
christianisirt wor 

ihm verknüpft, 
vorausgeht. J i  

>ge stets ein Gei
e  v i e l e n " ö u m  Schutz vor dem Blitz fü r diesen 

>^»n ie  K :" logenden Jmmortellenkränze windet, wozu das so­
ll^  ^chw a lw n 'E .H ^E blüm chen ( llim p im liu m  ä io ioum ) dient, 
ü- iwej n-, ö^hen Mädchen zu diesem Zweck schon in  der Nacht 

die gewöhnlich in  größeren Gesellschaften, und be-
^  M ? .»  r  vor Sonnenaufgang. I m  Harz g ilt die Regel,
E c d a s  ^  ^  Flicken am Himmelfahrtstage schädlich sei 

H e ilk rök .-^c^° ^es geschehe, der B litz einschlage. S ehr 
l i i e r n  ein-» r den am Himm elfahrtstagr gepflückten

Wald,« anderen dem allbekannten und allbe-
Der ' welcher zum sogenannten M a itrank verwendet 

ve?, besi,,^^bh>ne Geruch, den er in frischem und getrockneten 
ii,,  ̂ Ht, ümw« liebliche Geschmack, den er dem Weine
sj/^oe , schon Manchen die G rillen  vertrieben. Auch die 

Waldmeisters ist eine sehr hübsche, wenn 
Än besetz " "  die des Maiglöckchens heranreicht,
der ^ rs re m  ^  i i f i  die Schönheiten der N a tu r empfängliche 

 ̂ ^"8e>m (,- ? ondet eine andere Gabe des M a i besonders bei 
Und Ein a ^ e n  B e ifa ll, nämlich der M aikäfer.

anziasie wichtiger Tag in  diesem M onat ist der fün f 
' ° an» ,  Gedenktag des Po - - -

^  die Geschenke 
S-wemes Eigenthum der Gl 

wgen von diesem Tage:
, l lrb a n i Sonnenschein,

F ü llt die Fässer ein.

F ü r s t ..................off, der Generaladjutant des vorigen
Czaren, zählte zu den Wenigen am Hofe, denen Alexander I I .  
vollkommen vertraute. S o lda t durch und durch, war blinder 
Gehorsam das einzige Element, in dem der Fürst sich wohl be­
fand. E r klügelte nie, wenn er einen Befehl auszuführen hatte, 
ihm galt die Instruktion  Alles, dasselbe forderte er auch von 
seinen Untergebenen, denen er übrigens, so weit es die S u bo rd i­
nation zuließ, kordial begegnete.

F ü r Lieutenant G ra f W alu jeff hegte der General besondere 
Sympathien; er war der Sohn eines ihm befreundeten Kameraden 
und der General nahm sich des jungen Mannes, als dessen 
Vater beim S tu rm  von Plemna das Leben eingebüßt, herzlich an. G ra f 
W alu je ff besaß alle Vorzüge des Kavaliers, nur eines mangelte 
ihm, um absolut gleichen Ranges m it den jungen aristokratischen 
Standesgenossen zu sein —  Geld, das der O ffiz ie r auch in der 
Garnison dreifach nöthig hat. S e in  Vater hatte ihm nichts 
hinterlassen als den Degen, m it dem er sich den Weg zum 
Ruhmesgipfel bahnen sollte. D ie Gnade des Czaren fügte diesem 
Degen noch ein Roß und eine mäßige Gage hinzu, das w ar 
aber auch Alles, und darum bemächtigte sich o ft des jungen 
Offiziers eine trübselige S im m ung. E r grollte seinem Schicksale, 
das ihm nicht gestattete, es den Kameraden gleich zu thun und 

! er empfand in  Gesellschaft der Freunde oft jenes bittere Gefühl, 
das Unbemittelte zu erfüllen pflegt, wenn elender Mangel sie 
verhindert, von den vielartigen P riv ileg ien des Standes Gebrauch 
zu machen. W alu je ff mied darum den außerdienstlichen Verkehr 
m it den Kameraden, lebte der Einsamkeit und manigfachen S tu ­
dien, die ihn nach und nach in fremde Kreise zogen und Elementen 
näher brachten, die seinem Stande, seiner gesellschaftlichen Ste llung 
keineswegs entsprechend waren.

I n  seiner naturgemäßen Sphäre wurde er jedoch m it jedem 
Tage verschlossener, zurückhaltender und nur noch an dem General, 
der sich stets wohlwollend und freundlich zeigte, hing er m it der 
alten Ergebenheit, die oft einen innigen Charakter annahm, denn 
er verehrte in dem alten Manne nicht nur den gutherzigen, tapfe­
ren Vorgesetzten, sondern auch den Vater des schönen, sanft- 
gemütheten Mädchens, das er anbetete. Gras W alu je ff liebte 
die kaum 18 Jahre alte W jera m it jener G lu th , die von aus­
sichtsloser Hoffnung zu einer verzehrender Flamme angefacht 
w ird.

W ohl ahnte er, daß W jera seine Neignng erwiedere, aber 
wie durfte er es wagen, vor den Fürsten hinzutreten und um 
die Hand des vergötterten Wesens anzuhalten! E r war b lu t­
arm, der Fürst ein vielfacher M il l io n ä r ! Sein Adel zählte erst 
die zweite Generation, der Stamm baum des Fürsten rankte sich 
jedoch bis in das elfte Jahrhundert hinauf, bis zu jener Zeit, 
da W lad im ir, „der Apostelgleiche" in Cherson sich taufen ließ. 
D ie Edelsten des Reiches bewarben sich um die Hand W jera's
und F ü r s t ..................off —  so vermuthete G ra f W alujeff —
würde sich kaum dazu entschließen können, seine Einzige, die 
Erbin seines Vermögens, die Letzte seines Stammes, m it einem 

I Lieutenant W alujeff abzufinden.
! E in Refus wäre also wahrscheinlich, und käme er auch

in  der schonungsvollsten Form , würde er den Bekorbten immerhin 
 ̂ dein S p o tt schadenfroher Kameraden preisgeben.

Auch bei W jera, die bisher von des Lebens Ungemach keine 
! rechte Ahnung hatte und der W elt stets eine offene ungetrübte 

Miene zeigte, machte sich anfangs eine an ih r ungewohnte Zer- 
, streutheit bemerkbar, der bald eine A rt von Melancholie folgte,
> fü r die sie dem besorgten Vater keinen plausibeln Grund an-
> geben konnte, oder vielleicht auch nicht mochte.
! D er alte General beobachtete sowohl die Tochter als den

Grafen, der sich fast täglich im P a la is  einfand, und bald merkte 
er, was die Herzen der jungen Leute bewegte, die sich sowohl 
im Suchen als iin  Meiden, ohne es zu ahnen, auffällig genug 
benahmen. Aber der Fürst liebte seine Tochter zu sehr, um sie 
streng konventionellen Prinzipien zu opfern; ih r Glück zu sehen, 
war Alles, was er vom Leben noch hoffte, die A r t dieses Glückes 
stand bei ih in erst in zweiter Linie. D ie Konduite W alujeff's 
ließ keinen Tadel zu, er w ar O ffiz ier, immerhin auch vom Adel

—  es mußte der W e lt genügen, wenn es der Liebe W jera 's 
nicht zu wenig dünkte.

I n  einer kalten Januarnacht des verflossenen Jahres fu h r
F ü r s t ..................off m it der Tochter aus seinem P a la is  auf
dem Admiralitätsplatze nach der Richtung des Newsky-Prospektes. 
D e r Wagen hie lt vor dem hellerleuchteten Hotel des M in isters 
G  . . .  s, der den D ignitären der Hauptstadt, sowie den Vertre­
tern der auswärtigen Mächte einen B a ll, den ersten in  der 
Saison, gab. D as Gcwoge in den b rillan t beleuchteten, m it 
überreichem Luxus ausgestalten Sa lons hatte fast schon den 
Höhepunkt erreicht, als am Arme des Vaters Prinzessin W jera 
erschien, gehüllt in  weiße Seide, geschmückt blos m it einer dunkel­
rothen Camelie im weichen blonden Haar, das nach englischer 
A r t  zu einer Krone geflochten, dem edel geschnittenen Gesichte 
m it den großen dunkeln Augen einen Anstrich anmuthender E in ­
fachheit verlieh.

D ie jugendfrische Erscheinung machte auf die anwesenden 
M änner den angenehmsten Eindruck, während die Damen —  
namentlich die älteren —  unter wohlwollendein Lächeln und auf­
munterndem Zunicken über die „kokette Schmucklosigkeit" die 
unterschiedlichen Nasen und Näschen rümpften.

D as breite, scharfkantige Gesicht des Generals strahlte, als 
die vornehme Tänzerschaar W jera umdrängte,i und er w a rf einen 
erstaunten Blick auf den Grafen W alujeff, der in einer Fenster­
nische stehend, eben dadurch, daß er sich der Prinzessin W jera 
ostentativ fernhielt, die Aufmerkamkeit der Umgebung erregte, 
der es nicht fremd war, daß der junge O ffiz ier in freundschaftli­
cher Beziehung zum fürstlichen Hause stehe. Trotz seiner erheuchel­
te» Neservirtheit verfolgte W alujeff m it eifersüchtigen Blicken 
W jera, die eben am Arme eines jungen Attachös im  Walzertakte 
durch den S a a l schwirrte; ihre Blicke hatten ihn gefunden, aber 
einigermaßen ve rw irrt, sich wieder rasch von ihm abgewendet 
und während sie sich, gekränkt scheinend. Mühe gab, ihn zu über­
sehen, verschlang er m it Heißhunger die wellenförmigen Linien 
ihrer zierlichen Gestalt und er bemerkte es kaum, als ihm  ein 
Domestik — etwas zudringlich —  auf silberner Tasse E is  an­
bot und ihm zugleich ins O hr flüsterte: „E in  wichtiger B r ie f 
fü r S ie , gnädiger H e rr!"

G ra f W alu je ff fuhr einen Moment zusammen faßte sich 
jedoch rasch und prüfte m it schier durchdringendem Blicke das 
anscheinend gleichgiltige Gesicht des Bedienten, der —  nachdem 
der G ra f den Bries von der Tasse genommen —  sich ruhig ent­
fernte. Der B rie f, ein parfum irtes, rosafarbiges B ille t, wie von 
zarter Hand herrührend, enthielt die wenigen W o rte :

„V om  Exekutiv-Comito.
Heute, 2 U hr Morgens, außerordentliche wichtige Zusammen­

kunft. Lieutenant G ra f W alu jeff w ird  aufgefordert zu erscheinen."
Kaum hatte W alujeff Ze it gehabt, das mysteriöse B ille t in 

die Brusttasche seines Galarockes zu schieben, als General 
..................off, der sich ihm genähert hatte, ihn ansprach:

„W arum  so einsam, junger Freund?"
„ Ic h  tanze nicht gern, Excellenz."
„D a s  ist schade, mein Sohn, denn W jera liebt den Tanz."
„ Ih re  Durchlaucht die Prinzessin kann mich leicht entbehren."
„K ann! Allerdings! Aber wer weiß, ob sie es auch mag?"
„W ie  meinen S ie  das, Excellenz?"
Und das Gesicht W alu jeff's färbte sich purpurn.
D er alte General lachte und sich ans O h r des Lieutenants 

neigend, flüsterte er ihm zu: „D en  alten Kameraden täuscht 
man eben so wenig, wie den alten Vater. D u  liebst W jera 
und W jera liebt Dich, und wenn D u  sie meidest und sie Dich 
nicht sucht, beweist das m ir nur, daß I h r  Komödie spielt und 
daß I h r  Euch einmal schon ordentlich gefunden habt."

D er scherzhafte derbe Ton des Generals nahm bald eine 
dunkler schattirte Klangfarbe an und er fügte ernst hinzu:

„N u n  wenn's G o tt und der Czar wollen, ich . . ."
W alu jeff unterbrach ihn. E r fieberte. Seine Hände zitterten 

und seine Augen verbreiteten unheimlichen Glanz.
„V a te r M ichae l!" lispelte er, die Hände des Fürsten krampf­

haft pressend, „V a te r Michael, ich bin Euer und W jera's nicht 
werth, ich verdiene solches Glück, solche Gnade nicht, und wenn 
ich auch W jera über Alles liebe —  es darf nicht sein! Ich  
. . . G ott segne sie und Euch, Vater M ichae l! . . ."

Und W alujeff riß  sich vom alten Manne los und stürmte 
aus dem Ballsaal.

G e n e ra l..................off sah dem Davoneilenden unangenehm
überrascht nach, dann wendete er sich kopfschüttelnd um, seine 
Blicke suchten W jera, die, umgeben von einem Kreis schmucker 
Kavaliere, förmlich Cercle hielt.

„ E r  ist verrückt geworden!" murmelte der Fürst.
*  *

Es w ar 1 U hr Morgens, als Lieutenant W allu jeff in das 
hellerleuchtete Vestibüle tra t. Eine lange Reihe von Equipagen 
und Schlitten harrte vor dem offenen Thore der Gäste. Dem 
Grafen folgte jener dienstwillige Domestik, der ihm im Tanzsaale 
das B ille t überreicht hatte; er verneigte sich devot gegen den 
Grafen, als dieser in  die Vorhalle gelangt w ar, und ihm voran- 
schreitend ließ er ein S ig n a l lau t werden, w orauf ein geschlossener 
Miethwagen bis hart ans P o rta l fuhr. E r öffnete den Wagen­
schlag und Lieutenannt W alujeff, der inzwischen den Kutscher seine 
Adresse angegeben, stieg in die m it drei kleinen, aber feurigen Raffen 
bespannte Kutsche, die pfeilschnell davonsauste.

Wie träumend lag der G ra f im Fond des Wagens. Es 
w ar ein schwerer, düsterer Traum, in dem selbst die Lichtgestalt 
W jera's das tiefe Dunkel nicht erhellen konnte.

D as Paradies stand nun offen vor W alu je ff,, aber ein feu­
riger, bluthrother Engel wehrte ihm erbarmungslos den E ingang: 
er konnte seine Verbindung m it den Leitern der nihilistischen P ro ­
paganda nicht mehr lösen, denen er sich ergeben, als er hoffnungs­
los in die Zukunft geblickt, als die m it Hochmuth gepaarte 
B ru ta litä t und zugleich die sklavische Unterwerfung der höheren 
Stände ihn angewidert hatten. Nun, da ihm ein so freundliches 
Schicksal lachte, schauderte er vor der Verbindung m it den Feinden 
der Gesellschaft zurück. E r beschloß, ihnen zu entrinnen, sich noch 
heute in  einem Briefe an den General zu entdecken und bei Tages­
anbruch m it dem ersten T ra in  Petersburg zu verlassen. A ls  
O ffizier dürste es ihm ein Leichtes sein, über die Grenze zu kommen.



D er Verlust des höchsten Glückes, das fü r ihn im Besitze W jera 's  
lag , die freiwillige V erbannung nach dem A uslande sei die harte 
S tra fe , die er sich selbst auferlegen wolle.

D er W agen hielt an . D er Kutscher öffnete den Schlag. E r­
staunt sah W alujeff um  sich. D ie Gegend w ar ihm fremd.

„W o sind w ir?"  fragte er erstaunt.
„Bolchoi-Prospekt, auf der W assilij-Znsel," versetzte der 

Kutscher und ein breites G rinsen verzerrte sein von S chnaps ge- 
röthetes Gesicht.

„G ottes D onner!" schrie der G raf. „Habe ich D ir  denn 
nicht befohlen, mich in meine W ohnung in der G rochow a-M za 
zu fahren?"

„ J a  w ohl, B ru der,"  versetzte der Kutscher m it einem Tone 
kameradschaftlicher In t im itä t ,  „aber ich dachte, D u  hättest n u r 
vergessen, daß unsere V ersam m lung heute auf dem Bolchoi-Prospekt 
stattfindet."

Eine dunkle Nöthe bedeckte das Gesicht des G rafen . E s  wäre 
gefährlich, sich jetzt verdächtig zu machen, der „B ruder" Kutscher 
würde ihn auch nicht anstandslos zurückfahren, er mußte also noth- 
gedrungen noch einmal in die Tiegerhohle, in der sein Lebensglück 
ein so elendes Ende gefunden.

„D u  hast Recht, ich habe wahrlich vergessen," murmelte er, 
gleichsam a ls  erinnerte er sich d aran , hüllte sich fester in seinen 
grauen M an te l und t r a t  fröstelnd in das bezeichnete H au s, dessen 
T hor, nachdem der Kutscher ein verabredetes S ig n a l gegeben, ge­
räuschlos geöffnet wurde.

* **
Noch w ar es finstere Nacht, aber ein scharfer M orgenw ind 

zog durch die Luft, a ls  G ra f W alujeff in demselben W agen, der 
ihn auf die W assilij-Znsel gebracht, nach der Richtung der G ro- 
chowa-Uliza fuhr. O hne daß er es merken konnte, folgte seinem 
W agen ein Schlitten, dessen P ferde der Schellen entbehrten und 
der auf dem hohem Schnee fast lau tlo s  dahinsauste. V or seiner 
W ohnung angelangt, entstieg der G ra f der Kutsche, die sofort um ­
wendete und eiligst davonfuhr. W alujeff sah sich allein; e rw a rte te  
einige M inuten, bis das Rollen des W agens verhallt w ar, dann 
bog er rasch in eine Nebengasse und eilte au f den A d m ira litä ts­
platz, wo sich d as P a la is  des G enerals F ü r s te n .............. off
befand.

E r  hatte es nicht bemerkt, daß, a ls  er den W agen verlassen, 
in  einem Seitengäßchen auch der Schlitten angehalten hatte, dem 
ein M ann  entstiegen w ar, der ihm nun ungesehen folgte.

D er D w ornik im fürstlichen P a la is  kannte den G rafen  und 
ließ ihn anstandslos passiren, a ls  dieser angab, er müsse dem 
Fürsten sofort eine wichtige M ittheilung machen.

W alujeff fand den G eneral noch wach. Z n  seinen M an te l 
gehüllt, saß er auf einer Causeuse neben W jera , die sich noch in 
schmucker B alltoilette befand und das thränenfeuchte Antlitz an 
die B rust des Alten preßte.

D e r  G eneral streckte dem L ieutenannt beide Hände entgegen.
„G rü ß  G ott, junger F reun d !"  rief er etw as gezwungen 

lachend aus. „Zch wette, das närrische Mädchen hat auch Dich 
m it ihrer kindischen Furcht angesteckt und wegen dieses dummen

Zeugs um  den Nachtschlaf gebracht." D abei zeigte der Fürst au f 
einen schwarzumränderten Z ettel, der auf einem Rauchtischchen 
lag. W alujeff blickte rasch d ah in ; er sah das vom „Exekutiv- 
Comitö" gefertigte Todesurtheil des Fürsten, d as W jera nach 
dem B alle a ls  sie m it dem V ater in  ihre Equipage gestiegen an 
der Rücklehne des W agens befestigt gefunden hatte.

„G ew iß hat sich," rief der G eneral, a ls  er sah, daßW alujcff 
kram pfhaft auf den Z ettel starrte, „irgend ein Lümmel den dummen 
Scherz erlaubt, während der Kutscher betrunken auf dem Bocke 
eingeschlafen w ar, denn," fügte er, um  sich selbst zu beruhigen, 
hinzu, „w as fü r einen G rund  Hütten die Nihilisten, mich um s 
Leben zu bringen?"

W alujeff senkte die Blicke.
„M an  weiß, Excellenz," versetzte er, „daß S ie  der Liebling 

des Czaren sind, und da m an noch nicht ihm an den Leib kann, 
will m an ihn durch Ih re n  Tod einschüchtern."

„ D u  vermuthest d a s? "
„Zch weiß es gew iß!"
W jera  erhob bei dem Ton dieser W orte rasch den Kopf und 

starrte in das todesbleiche Gesicht des jungen O ffiziers. Eine 
fürchterliche A hnung dämmerte in ihr, und unwillkürlich drängte 
sie sich zwischen den V ater und den G rafen. „W alujeff!" schrie 
sie m it markerschütternder S tim m e auf.

D er G raf sank au fs Knie vor dem G eneral und gebrochen 
machte er d as entsetzliche Geständniß, daß er Nihilist und eben 
bestimmt worden sei, den Fürsten zu tödten.

G e n e r a l .............. off riß sich von der Tochter los, die ihn
m it einer H and umklammerte, während sie die andere, wie ab ­
wehrend gegen W alujeff streckte; er öffnete rasch M an te l, Blouse 
und Hemd und, die nackte B rust dem G rafen zuneigend, schrie 
e r:

„Hier, M örder! Vollbringe D ein  Werk, tödte den, der D ir  
V ater sein w ollte!"

W alujeff lächelte bitter.
„N ein, G enera l!"  rief er abwehrend. „Zch bin n u r gekommen, 

S ie  vor den Anderen zu w arnen, aber nicht um  S ie  zu tödten. 
Ic h  reise noch heute ab und verlasse auf ewig dieses unglückselige 
L and."

D er G eneral packte m it der K raft eines W üthenden den 
G rafen  an der B rust.

„ D a s  wirst D u  nicht!" schrie er. „D u  bleibst hier, gestehst 
dem Czar D ein Verbrechen, nennst die M itschuldigen, dienst au f 
diese Weise der guten S ach e , an der D u  so schwer gefrevelt hast, 
und erleidest die S ü h n e , die D ir  auferlegt w ird."

„Zch bin ein Unglücklicher, aber kein V errä ther!"  rief W a ­
lujeff düster, doch mit fester S tim m e, wobei er sich M ühe gab, 
der starkknochigen Fäuste des Fürsten sich zu entziehen.

Z n  diesem M om ent blitzte eS vor einem Fenster des im E rd- 
j geschosse gelegenen Schlafzim m ers; ein dumpfer Knall erdröhnte und 
! W alujeff brach tödtlich getroffen zusammen.

D er G eneral sing den Sterbenden in seinen Arm en auf.
„Gestehe, mein arm er S o h n !"  rief er weinend, „w er sind die 

Elenden, die mich opfern wollten und nun Dich gemordet haben?"

W alujeff lächelte; er streckte seine Arme aus n ach ,^  
Ohnm acht gesunkenen W jera  und schloß die Auaen.

Mannigfaltiges,
( E i s e r n e F e s t u n g e n . )  S i r  Henry Bessemer, der t ' 

H ü ttenm ann , befaßt sich gegenwärtig m it der Zdee, ganze 
gen und F o rts  m it Hilfe tran spo rtab le r Konverter 
herzustellen, w as in unglaublich kurzer Z eit m it mäßigen 
geschehen kann. F ü r  Nichttechniker bemerkt Bessemer 
über diesen Gegenstand an die „T im es" gerichteten ^  
daß vor 30  Z ähren  die Tonne G ußstah l um  40  P f d - F  
zu haben w ar, während jetzt M illionen Tonnen S tah ls t^  ^  

l P reise von je 3 P f. S t .  10 sh. bis 4 P f . S t .  verkauft "  .  
. D ie Ursache liegt d arin , daß früher der G ußstahl »> ^  

erzeugt wurde, welche n u r 4 0 — 60 P fu n d  faßten """ 
Schmelzen fünf S tu n d en  benötigten, während jetzt in Ko« ^  

k von 5 bis 12 Tonnen A nhalt jährlich 5 000  0 0 0  Tonns"^iff 
> erzeugt werden, da der U m wandlungsprozeß b los zwanz'S 
' ten erfordert. D em  gegenüber muß bemerkt werden, 

Erzeugung von Panzerp latten  noch sehr kostspielig und 
ist, so daß der Schutz eines festen Punktes m it S c h E  F  
immense Kosten verursacht. Bessemer schlägt nun vor, M  
F ro n t eines F o r ts  an  O r t  und S telle  au s  Flußeise» V 
und dieses m it den nötigen Oeffnungen d erart zu v e r s t o ß  
es ein einziges Gußstück bildet. A ls  Beispiel b e sc h u l 
Herstellung eines F o r ts  von 100 F uß  Länge, 16
und 3 F uß  S tärke . E in  solches Stück würde in derselben»^ 
wie gewöhnlicher Gußblock geformt werden, d. h. ^  
m it feuerfestem Thon überzogene und durch Eisenstangen z E
gehaltene Z iegelm auern a ls  F orm  dienen würden. Läng«
F orm  würden die Cupolöfen und 4 Bessemer K o n v e r tt^ K  
Tonnen aufgestellt werden, so daß jeder 18 Chargen 
1 Tonne flüssigen S ta h l  in der M inu te  liefern würde. ^  MÜs 
würde in 16 S tu n d en  m it einer 960  Tonnen schwere' 
gefüllt werden. D er Druck w äre gering, da nur et'va ! 
flüssig bleiben würde. Diese Zdee verdient wegen ihrer 
keit die Beachtung der Fachwelt. sei«''

( E i n  S c h a tz  aus d em  M e e r e s b o d e n . )  E s wure K 
Zeit gemeldet, daß von einem englischen S yndikat 
Versuche gemacht worden sind, den mit dem spanischen 
„Alsonso X II ."  bei den canarischen Znseln versunkenen - Gli­
der auf 100 0 00  Lstr. geschätzt w ird, zu heben. Z s N ^  
letzten S om m ers  fund im Ganzen 90  0 0 0  Lstr. an d ie ^  
gebracht worden, und m it E in tritt des F rü h jah rs  wurde ^  
kannte englische Taucher Tester dam it betrau t, den Rest von ^  
Lstr. zu heben. S o  groß ist der Druck des Wassers ' 
Wrack, das au f einem Felsenriff sitzt, daß schon bei den 

! O perationen mehrere Taucher bewußtlos heraufgezogen 
Tester blieb am  31. v. M . genau 36 M inu ten  unter dc> A>! 
und gab d as  S in g n a l zum Herausziehen. A ls er ""

. gebracht wurde, w ar er bewußtlos und gab bald d a ra u s"
' auf. M an  zweifelt, ob sich andere englische Taucher S 

sehr gefährlichen Unternehmen werden aebrauckien l a ß e n ^ ^
Für die Redaktion verantwortlich! PauiDottidr-ioSkl in ^

L o o s e
^  zu der auf den 9 ., 10. und 11. Z un i cr.

^  » M I L L L  W M L 8 S V L 8 V  ^  verlegten Z iehung der
----   ̂ II. Marienlmrger

G eld lo tter ie
^  Xrg,bsrst»'L88s vi8-ä-vi8 Lrsnu Kütsl. ^
^  H ierm it empfehle ich dem geehrten reisenden Publikum  meine ^

2 v>t eiWlieiilel« kninllMimiM ^
MA- LU diliißou ?rsisso.

^  Gleichzeitig bringe meine Restauration, in welcher ich wie be- 
^ kannt nur gute Speisen und Getränke führe, in freundliche E r- ^  

^  innerung. Hochachtungsvoll
^  / r  i . s e v l i s l .  ^

Rothklee,
Weihklee, s ̂
Schwedisch-Klee, D
Franz. Luzerne, ^
Engl. Neygras, ^ s
Thymothee, L Z
Americ. Mais,
Spörgel. ö °
Orig. Nunkelsamen, 
Möhrensaarnen» §  Z

sowie sämmtliche Wald-, Garteu- 
und Blumen-Sämereien empfiehlt 
in bester Q u a litä t die S am enhandlung  
von « ,  Thor»,

Brückenstraße 13.

8 llsue Kvttfkäsrn 8
^ äopp. ßerelm^'o MUrrLMß, ^
^  versendet unt. Nachnahme (nicht ^  

unter 10 P fd .) . B ei Abnahme H  
^  von 30 P fd . an  4°/. R ab a tt. U  

Verpackung gratis.
2  ILvil«» stell lstlsti «ellkvez;, 2  
A Bettfedern-Fabrik. A 
d l S p a n d a u e r  B r ü c k e  1L .
H  « « r t t i »  «X  H

M M W
Künstliche Zahne

werden naturgetreu , schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestockte 
Z ähne p lom birt u. s. w . bei

IL. SiniosLvk, Dentist,
Elisabcthstraße 6k 

im Hause des H errn  Ltvpdrm.

v L p t tL U v l l !
zu denselben Bedingungen, der­
selben Beleihungsgrenze, wie 
solche von Berliner, Bremer, 
Rostocker rc. Agenten dnrch 
Annoncen und Zuschriften em­
pfohlen werden, werden für 
eine Provision von bis 
300 ,000  Mark, '/<° ° für höhere 
Sum m en in kürzester Zeit be­
schafft. (^oora; N o x v i-T h o rn .

sind zu haben, und zwar
ganze Loose zu Mark 3,30, 
halbe „ „ „ 1,90,
viertel „ „ „ 1,20,

nach außerhalb je 10 P fennig  mehr, 
beiL. llombnimlli. IlMil

Katharinenstrahe 204.

Bromberger Vorstadt 2. Li>̂
(Schulstraße). ich

^  S ^ u t f e d e r n  sowie alle S o rten  U  
U Handschuhe werven ge- U 

waschen und gut gefärbt unter 
^  G srsntie des llichtabsSrdklis. ^
8  Elisabethstr.Nr.87,2Tr. A

Zm  Hause des G oldarbeiters H  
U  H errn  G r o l l m a n n .  ^

Sei Husten das Geste!
S p I lm e M le llM -  l! g n I g d o ii d o n 8
von H ill 't te L  in Aichach.
Sacket zu 20 Mennig.

stets frisch zu haben in der Konditorei
- l l .  ^ I v n e - T h o r n .von

L M  Möbel-, Spiegel- nnd D
^ M > 1s t e r w a a r e ,l -L a g e r M H  V

reichhaltiger Äuswiihl, gute, laiiöe Zrbeit A  ^
K t u i « «  L > - 8

empfiehlt ^
K .  8 o b s ! I ,

T a p e z i e r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstraße.

?nif. Mstll. lll. kisenr.
Wien, IX , Porzellangasse 3 1a , heilt 
gründlich und andauernd die ge­
schwächte Manneskraft. Auch 
brieflich sammt Besorgung der Arzneien. 
Daselbst zu haben das W erk: „D ie
geschwächte M anneskraft, deren Ursachen 
und H eilung". ( l 3 .  Auflage). P re is  
1 M ark._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

korwiüLre
Ban anschlagen

sind zu haben in der
6. vowbrowiskL'schen

Aluchdruckerei.

Einem hochgeehrten Publikum  von Thorn und Umgegend ze>^ 
gebenst an , daß ich mit meiner

Conditorei ,
den Ausschank von , Willst!

W ein, hiesigen u nv fremden B ieren, solv^I
verbunden habe.

D ie Lokalitäten sind au f's  Beste eingerichtet und w ird es m es". .  „l!>" 
Bestreben sein, durch gute Waare und vorzügliche Getrin"
A » ,p ,I ic h -n ,u  g,nl>z-». H -chach„m g-°°»

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ N u x
Au die deutsche» Frauen allerorte»!,,

D er Deutsch - nationale Fraueubuud, der sich die ^  
deutschen S in n e s  in der H eim aih, und die G ründung von H k iw , '
Krankenhäusern, Schulen u. s. w. in den überseeischen deutschen Ko-o 
Aufgabe stellt, fordert zur Theilnahme an diesem V orhaben auf. 

B eitrittserklärungen nehmen die unterzeichneten Vorstandsdainev 
Berlin» 1887.

Karts,«. Gräfin -- W 7 , ,0-'
B e rlin  IV. K urfü lsten -S trab '

Tau Ä-miral Knarr. ^  >b
B erlin  AV. B urgg ra fen-S tr""

Trau Admiral liaanins-
B erlin  K u rsü rs te n -S trE

Frau Eining Lrodtnia«"
geb. Schütze. . 

B erlin  AV. Nollendorfpwv
tr l. Llii Peters- ßc. 

H annover. M arien-St
Lrl. Äarlha 8 reger-. 

P o tsd am . Victoria-Strav

Fried«, Frei!« v. Lülow.
B erlin  IV. B ü lo w -S tra ß e  32a.

Frau Zustizralh Hienschke 
geb. Lueck.

B erlin  W . M agdeburger-S traße 8.
Lnns, Freifrau v. Miinchhauseu 

geb. v. Keudell.
B erlin  AV. Schöneberger Ufer 10.

Gertrud, Freiin o. Laltzahn. 
B erlin  ^V. B ü lo w -S tra ß e  58.

Frl. Agathe v. Weil,.
B erlin  AV. B ü lo w -S traß e  55.

Fr-u Hruptmanu Habrecht 
geb. Zühlke.

G otha. Seebach-Straße 35.

MvtLlIbiivbstLbvii
zu Iirmeuschikdern,

Wappen für Hoflieferanten, Ausstellung^
G ute Arbeit. Medaillen. Billige Preise.

Kook L  kein, Kgl. Hostieftranten
_____ V.. »» s».

Thorn von bekannter G üte sind nv 1 
Neustädter M ark t 138,39. auf Ziegelei G r e m b o c z y ^

Druck und Verlag von C. Dombr owSki i n  Thorn.



Am Karten iß der Irühting
^wacht und überall hat die Arbeit begonnen. M it frischer Hoffnung blickt der Mensch in die 
Zukunft, besonders der, welcher der M utter Erde Güter anvertraut, von denen er im Laufe des Jah res 
»rüchte zum Lebensunterhalt oder doch zum Lebensgenüsse erwartet.
^  Nicht freiwillig giebt die Erde ihre Schätze her: längst hat die Wissenschaft die Gesetze festge- 
'^5^ und verkündet, nach denen Bäume und Pflanzen wachsen, —  aber wieviel fehlt noch, bis alle die 

keuschen, die da säen, pflanzen und ernten, diese Gesetze erkannt haben und danach handeln! Be- 
Ivnders im Obstbau, im Gartenbau ertönen im Verlauf eines Jah res allüberall dieselben Klagen 

leder: „Meine Bäume wachsen nicht, kranken und wollen nicht recht tragen!" „ J a  hast D u  sie auch 
^chtlg gepflanzt, gepflegt und geschnitten? Hast D u  die Sorten sorgsam Deinem Klima und der Lage 
^ M e s  Obstgartens angepaßt?" — „M it den Erträgen meines Gemüses wird es alle Jah re  schlechter!" 
„Rennst D u  die Gesetze des Wechselbaues, weißt D u , welche Gemüse D u  in frisch gedüngten: Lande, welch' 

tz V - ^  D u  "u r ^  zweiter Tracht u. s. w. bauen darfst?" —  „ I m  vorigen Jah re  haben mir die
* wein Obst, die Raupen meinen ganzen Kohl vernichtet!" „Hast D u  auch alles gethan, diese
L Plage fernzuhalten?"

>
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2
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i
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e 1 ^ ___ _

D er Gedanke, wieviel G ut durch Unkenntnis und Unachtsamkeit gerade im Obst- und Gartenbau 
"n  Einzelnen und dadurch der Gesamtheit verloren geht, hat die Unterzeichnete bewogen, allen, die 
brn.cn wollen, in einer Wochenschrift — keinen Lehrmeister, der ihnen von oben herab kategorische Lehren 
r e u t  — nein, einen Freund und Berater an die S eite  zu geben, der ihnen in leicht verständlicher 

Prache das anrät, was sie thun müssen, um aus dem von ihnen ausgenutzten Boden die höchsten 
rträge zu erzielen, der ihnen die Möglichkeit giebt, in der behaglichen Ruhe des Sonntagsnachmittags 
w eigenen Erfahrungen mit denen anderer Menschen und anderer Länder zu vergleichen, der nur für 

'  ̂ m s  Leben gerufen, ihnen unentgeltlich R at, wenn sie zweifeln, erteilt. —
S e it Beginn vorigen Jah res erscheint in unserem Verlage:

der praktische Ratgeber im Obst- nud Gartenban.
DM" Abonnementspreis vierteljährlich eine Mark

-r r

5

0

. (durch den Briefträger in  das H aus bestellt 1,15 Mark)
i l l u s t r i e r t e  Wochenschrift für Gärtner, Gartenliebhabcr und Landwirte, die 1— 1?/z Bogen stark 

u n d ^ v "  Sonntage herausgegeben wird. An der Spitze der Redaktion stehen die Herren B ö t t n e r  
. . " g e l b e r g ,  alle Meister des Gartenbaues arbeiten mit, die Sprache ist einfach und schlicht —

O kiil^M re Berrichtungen und schwer zu beschreibende Gegenstände: Beschneiden, 
l,a„^bren, Obstsorten, Gemüsesorten, Blumen, Geräte u. s. w. werden durch Künstler- 

u dem Verständnisse näher gebracht. — Umstehend Proben von Abbildungen!
D er P r a k t i s c h e  R a t g e b e r  hat heute, nach ^ jäh rig em  Bestehen, bereits

über 2 0 0 0 0  Abonnenten,
d h in über 2V v o n  Gärten wird nach dem Praktischen gearbeitet!

P r o b e n u i n m e r n  ver senden wi r  gern g r a t i s  und  franko.
F r a n k f u r t  a. O., im April 1887. T r o w itz sc h  2  S o h n .

Königl. Hosbuchdruckerei.

Hiermit bestelle ich bei der Postanstalt zu 

"der bei der Buchhandlung__ _____________

dcn Praktischen Ratgeber im Obst- und Gartenbau
W'° ll. Quartal 1887, Preis vierteljährlich 1 Mk., durch den Briefträger in das Haus bestellt 1,15 Mk.

Wohnort
Name

Stand

B a y e r n ,in t  Praktische Ratgeber im Obst- und Gartenbau" ist eingetragen in die Postzeitungsliste unter Nr. 4540, —  m
Preis 75 n  Nr. 2176 L ..  —  in OesterreichUngaru Nummer 2074 und betragt daselbst der vierteljährliche Pränumerations-

V dorn 4 Zustellung in das Haus Kreuzer, — in der Schweiz (Verfügung der Oberpostdirektion zu Bern Nr. 43
^ -------- -  ' 1886) beträgt der Abonnementspreis 2 ,10  Fr. pro Vierteljahr.________________________________________________ ^

Druck der Königlichen Hofbuchdruckerei Trowitzsch u. Sohn, Frankfurt a O.
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Issujtrations-Uroben aus dem praktischen Hlatgeöer im Hbst- und Karten^ I


